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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Der Schwund des Mittelſtandes. 
Wie die Thatſache, daß der Mittelſtand in den letzten 


Jahren nicht allein an Anſehen, ſondern auch numeriſch ſtark 


zurückgegangen iſt, keinem, ſelbſt nicht dem oberflächlichen Beob⸗ 
achter verborgen bleiben kann, jo prägt ſich die bedauerliche Er⸗ 
ſcheinung auch in den Ergebniſſen der Einkommenbeſteuerung 
aus. Wir haben hierüber zwar genaue ſtatiſtiſche Nachweiſe 
nur aus wenigen deutſchen Staaten; aber ſchon wenn man 
beiſpielsweiſe die Ergebniſſe der ſächſiſchen und badiſchen 


Steuern in Betracht zieht, ſo kann man aus den betreffenden 


Ziffern ſichere Schlüſſe auf den fortſchreitenden Schwund des 
Mittelſtandes machen. In Baden betrug im Jahre 1885 die 


Zahl der Steuerpflichtigen 317 196 Perſonen; davon verſteuer⸗ 


— 


en 42 144 ein Einkommen von 1500 bis 3000 und 11 635 


ein ſolches von 3000 bis 5000 Mark. Im Jahre 1889 wuchſen 
die Steuerpflichtigen auf 355 578, alſo um rund 40 000 Per⸗ 
onen, an; die Zahl der Zenſiten mit einem Einkommen von 
1500 bis 3000 Mark aber betrug nicht mehr als 48 385, mit 
einem Einkommen von 3000 bis 5000 Mark nur 12 832 Per⸗ 
onen. Während alſo die Vermehrung der niedrigeren Steuer⸗ 


klaſſen — mit Ausnahme der niedrigſten unter 500 Mark, 
welche auf faſt 10 Prozent abnahm — ziemlich erheblich war, 
nämlich rund 21 und 18 Prozent betrug, war der Zuwachs der 


Sinne des Programms und ihrer Anſchauungen, nach denen die 


er 


| fand 
‚gen achſen umfaſſenden Klaſſen nur um rund 23 Prozent 


en Mittelſtand umfaſſenden Klaſſen nur unbedeutend, nämlich 
m und 10 Prozent, wogegen wiederum die höheren Vermögens: 
aſſen einen Zuwachs von rund 17 Prozent zu verzeichnen 
De. Noch augenfälliger tritt dieſe Erſcheinung bei einem Ver⸗ 
8 3 der Einkommenſteuerergebniſſe Sachſens in den Jahren 
50 und 1888 hervor. Im Jahre 1882 (bei 1 158 945 
do euerpflichtigen) verſteuerten 66 855 Perſonen eine Einnahme 
N 1600 bis 3300, 14 480 eine ſolche von 3300 bis 4800 
die ui im Jahre 1888 (bei 1 322 660 Steuerpflichtigen) betrug 
81 ah der Zenſiten mit dem erfterwähnten Einkommen 
N“ 18, die der anderen Kategorie 17874. Hier hatten alſo 
wäh Steuerpflichtigen um rund 220 000 zugenommen, und 
u rend die Zunahme der Einkommen von 500 bis 1600 Mk. 
Pill 27 bezw. 46 Prozent geftiegen, die Zahl der Steuer⸗ 
e at einem Einkommen unter 500 Mark aber um faft 
den Mittel abgenommen hatte, war der Zuwachs der beiden 
Dagegen betrug der Zuwachs der höher Beſteuerten 
\ Prozent, Aus dieſen Zahlen iſt klar erfichtlich, 
Jahren beben die Lage der Arbeiter ſich in den bezeichneten 
beſſert hat, und ferner, daß die Anſamm⸗ 
leraus geht mieher Sen in fteigender Progreſſion fid) befindet 
en daß der 1 meer in 

et, im einem Zuſtande der Stagnation befin- 
und Goa in die Gefahr geräth, zwiſchen Arbeiterſchaft 
ſreifinn dieſe une zerrieben zu werden. Wenn der Deutſch⸗ 
Intereſſe AR . begünſtigt, ſo handelt er nur im 
ſequenter hand roßkapitals; aber er handelt kurzſichtig. Kon: 
e deln dagegen die Sozialdemokraten, welche eben⸗ 
falls auf den Schwund des Mittelſtandes hinarbeiten. Sie 
handeln zwar nicht im Intereſſe der Arbeiter, aber genau im 


Expropriation der Expropriateurs um ſo leichter und einfacher 


Der Tannhofserbe. 
Erzählung von A. von der Elbe. 
— — (Nachdruck verboten.) 


8. Fortfegung,) 
was man thun könne, die herriſche 
0 chwieger einzunehmen. Es unterlag 
unterwerfen müſ aß ſie ſich dem Beſchluß des Eheherrn werde 
en, aber man wollte ihr und ſich ſelbſt Verdruß 

a ee Zukunft vorbeugen. 
ſollte, ſich der Tochter zul daß Joſt Wildführ eingeladen werden 
ter zukünftig Heimweſen mit Geſa anzusehen, 
Tage ins Land kommen würden, 


man, jo lange die Feftzeit in gelt werden folle. 
5 5 80 über der Väter ton aß obwohl man er 
Nugtuung verkehren, dann ſchaffte man ne dle Ge: 
Wüldführs ihr Wörtlein in den Verſpruch d ; Die 
und ig würden ſicherlich das Waldgut gern 5 = 

r ſchicklich Geleit würde man ſorgen. ennen lernen 


rau Märte Brockmann 
man 9 erfuhr noch ſelbigen A 
daß * Feſte in „das Bruſttuch“ am Darkte urge s 
of ae ſich den Weg zu ihr geebnet habe. : 
der Sausigar führ ſtand in dem zierlichen Erkerſtüblein über 
Braunſchwe . das einſt ſeine Eheliebſte bewohnte, vor der 
ab und N Sie nahm ſich eben die große Flügelhaube 
das Marte we * aufgerollten Flechten los; ſo erſchien ihm 

W eine junge Maid, und er ſchaute fie verliebt an. 


I fllfterte J fönnen nun auch zum Verſpruch ſchreiten, Vieltheure,“ 
7 * 7 
Tamer üßt, „meine Gefina iſt begeben, ich habe 5 505 ' 


t und Handſchlag ge u 
„Und wel 25 g gewechſelt. 
neugieri elchen von den Brüdern kriegt fie?“ 
„indem fie vor ſeinem ausgeſt gt fie?” fragte Märte 
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Sonntag den 17. Fannar 1899, ; 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


X. Jahrg. 


— ——— 


von ſtatten geht, jemehr das Kapital ſich in einigen wenigen 
Händen konzentrirt hat. Soll alſo die gegenwärtige Staats- und 
Geſellſchaftsordnung erhalten werden, ſo ſind ſchleunige Maß⸗ 
regeln zur Erhaltung des Mittelſtandes nöthig. Die erſte und 
wichtigſte iſt die vom Handwerkerſtande, dem Kern des Mittel 
ſtandes, dringend geforderte Einführung des Befähigungs— 
nachweiſes. 
Politiſche Tagesſchau. 
Eine der „Pol. Korr.“ aus Berlin zugehende Meldung 


führt die wiederholt von berufener Stelle widerlegte und von 
neuem verbreitete Nachricht, welcher zufolge der Kaiſer ſich 


anläßlich der Feier der Goldenen Hochzeit des däniſchen 
Königspaares nach Kopenhagen begeben und daſelbſt 


mit dem Zar zuſammentreffen würde, auf dieſelbe Quelle zurück, 


aus welcher die unbegründeten Meldungen über eine handels⸗ 
politiſche Annäherung zwiſchen Deutſchland und Rußland her⸗ 


rühren. Beide Ausſtreuungen ſeien darauf berechnet, die öffent⸗ 
liche Meinung im Intereſſe der ruſſiſchen Anleihepläne 
günſtig zu beeinfluſſen. 

Bei der im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
fortgeſetzten Generaldebatte über die Handelsverträge 
wies der Abgeordnete Kozlowski darauf hin, daß die loyale 
Haltung der preußiſchen Polen von der deutſchen Regierung 
anerkannt worden ſei, umſomehr müßten die öſterreichiſchen 
Polen für die Handelsverträge eintreten, bei denen das Vorbild 


| 


wohnen. In der italieniſchen Kammer rief es eine lang an⸗ 
haltende lebhafte Zuſtimmung hervor, daß Rudini die Kammer 
aufforderte, anläßlich des Todes des Herzogs von Clarence ihr 
Beileid auszudrücken. : 

Der „Figaro“ bringt in der Form einer angeblichen De: 
peſche aus Petersburg die Behauptung, angefichts des früher 
oder ſpäter doch bevorſtehenden Abganges des deutſchen 
Botſchafters, General v. Schweinitz, habe der Zar 
in Berlin den Wunſch zu erkennen gegeben, daß der Nach⸗ 
folger des Generals kein Militär ſein möge. Der Beweg⸗ 
grund des Zaren ſei die Erwägung, daß alle anderen in Peters⸗ 
burg aceredirten Botſchafter Civilperſonen ſeien und daher der 
deutſche allein ihn zu militäriſchen Ceremonien begleiten dürfe, 
was ſeiner Stellung einen ungerechtfertigten Vorzug gebe. 
Uebrigens erwarte man die Abberufung des Generalmajors von 
Villaume. Daß es die Franzoſen bitter ſchmerzt, auch jetzt 
noch einen Civiliſten als Botſchafter in Petersburg zu haben, 
iſt, wie die „N. A. Ztg.“ meint, bekannt genug, um dieſe Nach⸗ 
richt verdächtig erſcheinen zu laſſen. Das Ausſprengen ſolcher 
tendenziöſen Gerüchte iſt ein beſonders beliebter Kniff der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe, und ſie operirt damit in einer dreiſten Hart⸗ 
näckigkeit, die der Berechnung entſpringt, daß zuletzt die Lüge 
der Wahrheit doch immer den Rang abläuft, da die Betheiligten 
ſich doch nicht die Mühe geben, ihr jedesmal von neuem die 
Beine entzwei zu jchlagen. 

Der „Weſteik Finanzow“, das offizielle Blatt des ruſſi⸗ 


des Kaiſers, welcher ein Leilſtern in der Politik der Verſöhnung [hen Finanzminiſtertums, veröffentlicht einen Aufſehen 


und der Völkerliebe ſei, ſowie die Dankbarkeit der Polen in 
Betracht kämen. 


Der Redner polemiſirte gegen die ruſſophilen 


erregenden Aufſatz über Maßregeln zur Regelung des rufſi⸗ 
ſchen Getreide handels. Es werden in dem amtlichen 


Ausführungen Kramars und Vaſatys und hob hervor, er wolle Journal Thatſachen zur Sprache gebracht, aus denen ſich er⸗ 


als Pole über die Unterdrückung der Polen durch Rußland 
ſchweigen, aber die Bedrängung der Bulgaren durch den Ge⸗ 
neral Kaulbars ſei nicht geeignet, ſlawiſche Sympathien für Ruß: 
land zu wecken. Würden ſolche Reden, wie fie Vaſaty gehalten, 
in Rußland gehalten werden, ſo würde der Redner bald dahin 
befördert werden, von wo es keine Rückkehr giebt. (Beifall). 
Der Redner kündete an, die Polen ſeien gegen den Vertrag mit 
Rumänien. Prinz Liechtenſtein (gegen die Verträge) hofft, der 
Dreibund werde fortbeſtehen, auch wenn die zweifelhafte Errun⸗ 
genſchaft der Handelsverträge wieder vergeſſen ſei, er ſei 
aus wirthſchaftlichen und ſozialen Gründen gegen die Handels⸗ 
verträge. 

Der Herzog von Clarence, älteſter Sohn des Prinzen 
von Wales und alſo künftiger Thronfolger in Gro ß⸗ 
britannien, if, wie bereits berichtet, am Donnerftag Vor⸗ 
mittag 9 Uhr geſtorben. Der Schmerz und die Theilnahme 
find allgemein. In London wehen überall ſchwarze Fahnen, die 
öffentlichen Feſtlichkeiten find aufgehoben und die Zeitungen er⸗ 
ſcheinen mit Trauerrand. Auch außerhalb Englands giebt ſich 
allgemeine Theilnahme kund. So ſandte der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ein Beileidstelegramm an die Königin Viktoria und den 
Prinzen von Wales. Es verlautet, daß der öſterreichiſche Hof, 
trozdem keine verwandtſchaftlichen Bande obwalten, dennoch 
Trauer anlegen wird. Auch ſoll ein Sohn des Erzherzogs 
Karl Ludwig nach England zum Begräbniß reiſen. Ebenſo wird 
der König von Belgien den Trauerfeierlichkeiten perſönlich bei⸗ 


„Wie könnt Ihr zweifeln? Schwör' Euch, keinem andern 
hätt' ich ſie verlobt als dem Erben! Sie wird des großen Hein⸗ 
rich Weib und Wirthin auf dem Tannenhofe. Wollt' ich einen 
ſo geringen Freier für Geſa wie Rainold, der eben den Handel 
erlernen ſoll, es wäre längſt ein Mann für mein hübſches Kind 
gefunden.“ 

„Alſo den langen Heinrich,“ ſagte das junge Weib und 
wiegte mit Sinnen den Kopf. Ihr war's ſehr recht, daß Geſa 
hinaus heirathete, je ferner von ihr die Blühende, Herriſche, je 
lieber. Ihr feiner Inſtinkt ließ ſie jedoch einen Haken in dem 
Abkommen wittern, und ſo beſchloß ſie dem Alten gegenüber für 
ihren Theil ſicher zu gehen. 

„Nun, Herzallerliebſte?“ fragte Wildführ und hob jetzt beide 
Arme, die Erſehnte zu umfangen. 

Frau Märte aber trat noch beſtimmter zurück, verzog den 
vollen Mund zum Schmollen und ſagte: 

„Was ficht Euch an, Rathmann? Nennt Ihr das geziemliche 
Gaſtfreundſchaft üben?“ 

„Aber Ihr verſpracht doch, wenn Geſa“ - - 

„Wohl ſagte ich, daß viele Köche hier im Hauſe den Brei 
verderben würden, und daß ich zu alt ſei, um nach eines jungen 
Mägdeleins Pfeife zu tanzen. Nichts ſteht Euch entgegen, in 
Züchten um eine neue Hausfrau zu werben, ſobald Euer Haus 
leer iſt. Liebeständelei auf Abſchlag treibe ich nicht, und auch 
in Euren geſetzten Jahren ſollet Euch deſſen ſchämen. Habt 
etwa zu viel von Eurer leichtfertigen Goſe getrunken? Iſt Geſinas 
Ehebund eingeſegnet, ſo tretet vor mich hin und werbt, dann 
will ich Euch den Brautkuß nicht verſagen und in Bälde mit 
Euch zum Altare ſchreiten.“ 

Das hieß deutlich und auf eine feſte Bedingung hin ge⸗ 
redet. Der verliebte Hausherr wußte nun noch ficherer, woran 
er mit ſeiner Schönen war, und daß er gut thue, wenn er 


reckten Arm etwas zurück zum 1 255 kommen wollte, in Bälde ſeines Töchterleins Hochzeit 
zu rüſten. 


| 
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giebt, daß der ruſſiſche Getreide handel eine im all: 
gemeinen „wohlorganifirte und offen betriebene 
Betrüger ei“ iſt. In erſter Reihe ſteht dabei die Verfälſchung 
des Getreides. Auf den nach dem Auslande beſtimmten, mit 
Getreide befrachteten Schiffen habe es ſich bei den betreffenden 
Unterſuchungen im allgemeinen ergeben, daß mehr als die Hälfte 
des zu exportirenden Weizens mitunter bis zu 25 pCt. allen 
nur möglichen Unrat aufwies. Aus Roggenſendungen wurden 
oft 82 pCt. mit Sand belaſtet vorgefunden und in Gerſteexporten 
/. Dieſe Ergebniſſe weiſen, wie das amtliche Blatt bemerkt, 
aufs klarſte nach, wie gerechtfertigt die Klagen der Landwirthe 
und die Berichte der Konſuln, ſowie die Beſchwerden ausländi⸗ 
ſcher Käufer darüber find, in welch erbärmlichem Zuſtande die 
Getreideprodukte den ausländiſchen Märkten zugeführt werden. 
Es wurde an vielen Orten unverfälſchtes Getreide in beſonderen 
Speichern aufbewahrt, welches von Exporteurs und Maklern als 
preiswerth anerkannt und erworben wurde; ſobald aber der 
Käufer ſich entfernt hatte, wurde aus in beſonderen Kellern 
aufgeſpeicherten Maſſen Sand über die echten Waaren aus⸗ 
geſchüttet und verpackt. Solche Betrügereien kommen außer⸗ 
ordentlich häufig vor. Allen dieſen groben Mißbräuchen müſſe 


durch entſprechende geſetzliche Maßregeln ſchleunigſt ein Ende 
gemacht werden. 

Der Verfaſſungskonflikt in Dänemark hält nun 
ſchon Jahre lang an und noch iſt kein Ende abzuſehen. Der Finanz⸗ 
ausſchuß des däniſchen Folkethings hat der Regierung eine un⸗ 


tuch“ kam, um über den feierlichen Verſpruch ſammt Brautkuß 
der beiden zu reden, fand er den Kaufmann fo bereitwillig, den 
Handel zu beſchleunigen, wie von des Werbenden Seite kaum 
gewünſcht wurde. Daß ſeine Sibylla ein Wort darein reden 
und bei der Abmachung zugegen ſein müſſe, wenn Frieden im 
Hauſe bleiben ſolle, war dem alten Tannenwirth bei nächtlicher 
Weile immer klarer geworden. 
einen Waldritt von wenigen Stunden, ſobald des Mägdeleins 
Roß Weg und Steg wohl beſchreiten konnte, vom Brautvater 
verlangen. i 

Anfänglich verdroß Wildführ das Anfinnen, es hieß die 
Hochzeit in den Sommer verlegen, denn es galt als geziemlich, 
nach dem Verſpruch nicht zu haſten; dann aber erſchien ihm der 
Ritt ganz ergötzlich, und er wunderte ſich, daß er nicht ſelber 
gewünſcht hatte, vorher mit Augen zu ſehen, was ſeinem Kinde 
beſchieden ſei. Auch hieß es ja für die Zukunft ſeiner Tochter 
ein Recht einräumen, wenn man die jetzige Hausfrau nicht über⸗ 
ſah, ſo nahm ihn die Forderung bei ruhigem Erwägen für die 
Tannenfippe mit ihren Gepflogenheiten ein, und er erklärte fich 
bereit, den feierlichen Verſpruch zu verſchieben und denſelben erſt 
mit dem Frühlinge draußen auf dem Hofe des Bräutigams zu 
vollziehen. N 


a III. 

Das Bündniß, welches auf der Väter Geheiß Geſa und 
Heinrich verknüpfte, wurde niemandem kund gegeben, aber das 
Paar und mit ihm Freunde und Verwandte wußten, daß jene 
Verbindung beſchloſſen ſei, und ſoweit noch das Feſt des „langen 
Tanzes“ andauerte, hielten ſich die auf Verſchwägerung bedachten 
Familien zuſammen. 

Die jungen Leute ſelbſt zeigten eine ſeltſame Scheu vor 
einander. Da die Blicke und Neckereien der luſtigen Genoſſen 
auf ſie zielten, ſchien es, als ob ſie zu keinem rechten Behagen 
mit einander kommen könnten. Rainold dagegen freute ſich er⸗ 
ſichtlich über die neue Schweſter, nahm ein brüderlich Gebahren 


a er 
rr Zn 


Er mußte alfo den Beſuch und 


. 


angenehme Yeberrafhung bereitet. Durch die Verbindung der 


Regierungspartei mit der „verhandelnden“ Fraktion der Linken 
hoffte das Miniſterium auf Zugeſtändniſſe bei der Budgetvorlage. 
Nun hat die Mehrheit des Ausſchuſſes dem Kriegsminiſter die 
3 790 000 Kronen, welche er für den weiteren Ausbau der ohne 
Zuſtimmung des Reichstags begonnenen Befeſtigung Kopenhagens 
verlangte, rundweg verweigert, ebenſo den Betrag von 720 615 
Kronen für das errichtete Gendarmeriekorps, das auch noch der 
Genehmigung des Folkethings harrt. Dem Marineminiſter 
ſtrich man 837 000 Kronen für Neubauten und Anſchaffung von 
Torpedomaterial, kurz, die Budgetnerweigerung ſteht wieder auf 
der Tagesordnung. Das Miniſterium Eſtrup hatte ſchon zu 
große Hoffnung auf die Spaltung in der Oppoſition geſetzt, und 
es wird ſeine Erwartungen auf Beendigung des Verfaſſungs⸗ 
konfliktes mindeſtens bis zu den Neuwahlen vertagen mülſſen. 
Die Lage in Marokko fol ih verſchlimmert haben; 
die aufſtändiſchen Kabylen bedrohen in Tanger ernſtlich die 
Citadelle, deren aus 300 Mann beſtehende Garniſon nicht im 
Stande ſei, dem Angriffe lange zu widerſtehen. Angeſichts 
dieſer Sachlage hätten die Chefs der diplomatiſchen Miſſionen 
Anordnungen getroffen, um eventuell ſofort durch Truppen der 
Kriegsſchiffe „Bayard“, „Thunderer“ und „Alfonſo XII.“ die 
Geſandtſchaft und die Zugänge des europäiſchen Stadtviertels 


Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 15. Januar 1892. 
Das Haus erledigt nur formelle Angelegenheiten, 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung am 15. Januar 1892. 

Auf Antrag des Abg. Stengel (freikonſ.) wird das bisherige Prä⸗ 
ſidium (v. Köller Präſident, Frhr. v. Heeremann und v. Benda Vize⸗ 
präſidenten) per Akklamation einſtimmig wiedergewählt. - 

Hierauf ergreift Finanzminiſter Dr. Miquel zur Vorlegung des 
Staatshaushalts für 1892/93 das Wort. Der neue Etat balancire ohne 
Zuhilfenahme extraordinärer Mittel, welches Ergebniß nur unter großen 
Schwierigkeiten zu erreichen geweſen; es habe dazu großer Standhaftig⸗ 
keit ſeitens des Finanzminiſters und großer Reſignation ſeitens der 
übrigen Miniſter bedurft. Das Extraordinarium fei verkürzt, doch ſeien 
die Mittel für Landesmeliorationen nicht beſchränkt worden. Der Etat 
ſchließe ſich naturgemäß dem Reichsetat an, der die Wirkungen der Handels⸗ 
verträge noch nicht berückſichtigen konnte. Dieſe Wirkungen zu über⸗ 
ſehen, ſei ſchwierig. Der Geſammtausfall bei den Zöllen werde auf 35 
Millionen geſchätzt. Für die preußiſchen Kommunalverbände dürfte ein 
Ausfall von 16,3 Millionen, für die preußiſche Staatskaſſe ein Minus 
von nur 1,1 Million entſtehen. Der Etat beſtätige ſeine früher aus⸗ 
geſprochene, aber als zu peſſimiſtiſch erachtete Meinung, daß die preußi⸗ 
ſchen Finanzen zwar geſund ſeien, aber doch die größte Vorſicht nöthig 
machten. Der Finanzabſchluß des Jahres 1890/91 ergab einen Ueber⸗ 
ſchuß von 12,2 Millionen, ein überaus günſtiger Abſchluß, der auf die 

ünſtigen Ergebniſſe der meiſten Betriebsverwaltungen zurückzuführen ſei. 
Günſtig ſei der Abſchluß gegenüber der Thatſache, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung einen Ausfall von 31 Millionen hatte. Der laufende Etat 
werde ſich freilich ungünſtiger ſtellen. Allerdings ließen ſich hier nur auf 
Schätzungen beruhende Ziffern geben. Nach dieſen ſei ein Defizit von 
24,3 Millionen zu erwarten. Bei der Eiſenbahnverwaltung allein laſſe 
ſich der Einnahmeausfall auf 42 Millionen ſchätzen. Dieſer Ausfall habe 
nicht in einer Verminderung der Einnahmen, ſondern in einer Erhöhung 
der Ausgaben ſeinen Grund. Mit ſolchen Schwankungen müſſe man bei 
einer ſo gewaltigen Betriebsverwaltung, der größten vielleicht in der 
Welt, ein für allemal rechnen. Von Differenzen zwiſchen ihm und dem 
Eiſenbahnminiſter ſei keine Rede. Bei der allgemeinen Finanzlage ſei 
es erklärlich, daß die Verbeſſerung der Beamtengehälter in dem neuen 
Etat nicht weiter gefördert werden konnte. Als Ziel werde im Auge 
behalten, daß den Beamten durch Aufrücken nach Altersſtuſen feſte Lebens⸗ 
grundlagen geſichert werden. Für die Lehrer an den höheren Schulen 
werde ſchon in dieſem Etat Vorſorge getroffen, und zwar im Anſchluß 
an die Schulreform. Das Maximalgehalt der höheren Lehrer und Direk⸗ 
toren werde von 4500 auf 5400 Mk. erhöht. Auch für die Kreisſchul⸗ 
inſpektoren ſeien bedeutende Vecbeſſerungen in Ausſicht genommen. Im 
ganzen ſeien für dieſe Aufbeſſerungen 4 Millionen erforderlich, wovon 
ein Theil durch Erhöhung des Schulgeldes gedeckt werden ſoll. Zur Ab⸗ 
löſung der Stolgebühren find 450 000 Mk. eingeſtellt. Die direkten 
Steuern ſind mit Rückſicht auf den vorausſichtlichen Mehrertrag der neuen 
Einkommenſteuer 7 Millionen höher angeſetzt. Am zweifelhafteſten ſeien 
auch diesmal wieder die Anſätze bei der Eiſenbahnverwaltung. Der 
Miniſter erörterte ſodann die weſentlichſten Anſätze des neuen Etats, 
und ſchloß: Noch ſeien heute, wie bisher, die Grundlagen der preußiſchen 
Finanzen geſunde und es beſtehe kein Grund zur Sorge; aber wir ſtünden 
vor der ſchwierigen Aufgabe, daß wir die Staatsausgaben nicht anwachſen 
laſſen dürften. Dazu ſei die Vermeidung aller Luxusausgaben erforder⸗ 
lich, insbeſondere bei Bauten. Leider wollten die Intereſſenten, wenn 
ſie auch im allgemeinen für Erſparniſſe ſeien, ſolche nicht dulden, wenn 
ſie ſolche über ſich ergehen laſſen. Wir könnten nicht immer die Ein⸗ 
nahmen vermehren, und die Anſprüche, welche an die Steuerzahler geſtellt 


an, hielt ſich immer in Geſas Nähe, lachte und tanzte mit ihr 
und ſchien auch dem Mädchen faſt unentbehrlich. 

Er begriff das kühle Weſen des Bruders nicht und begann 
ein paarmal Heinrich darüber zu fragen. Dieſer aber, als der 
Aeltere, zu einem Vorrecht über die andern Brüder erzogen, fuhr 
auf, ſowie Rainold daran zu rühren wagte. 

„Was kümmert's Dich!“ rief er trotzig. „Meine Braut iſt's 
und meine Sache, ob ich mit ihr reden will oder nicht.“ 

„Du ſchätzeſt ſie nicht, wie's recht iſt, und wie die Wildführ⸗ 
Erbin verlangen kann,“ erwiderte Rainold ebenſo heftig. „Es 
wurmt mich, ſo ich ein Mägdelein wie Geſa ſchnöde behandelt 
ſehe — ich ſollte an Deinem Platz fein — Du haft wohl kaum 
ihre rothen Lippen zu küſſen gewagt?“ 

„Nein, verlangt mich auch nicht danach. Hätten die Väter 
ſie Dir verlobt, ſollt's mir gleichviel ſein.“ 

„Mir? o nein! ich wäre nicht gut genug für ſie!“ ſagte 
Rainold faſt erſchrocken, „ſtänd' ich aber an Deiner Statt, ſollte 
mich's baß vergnügen, mit ihr zu koſen.“ 

Frau Märtle richtete ihr wachſames Auge auf alles, was 
vorging; es lag ihr daran, Geſas Heirathsangelegenheit ſonder 
Hemmniß und Irrung zum Abſchluß kommen zu ſehen, aber mußte 
nicht, wenn es alſo weiter ging, ſich ein Knoten ſchlagen, wo 
keiner hingehörte, und der, den die Väter geknüpft, ſich lockern? 
Und was ſollte dann werden? Wildführ hatte ihr zugeſchworen, 
daß er nicht daran denke, ſein Kind geringer zu begeben, als 
an den Waldhofserben. Sie mußte heraus locken, wie Geſina 
über die Brüder dachte und das Mädchen warnen. 

Auf den Nachmittag war beim Bürgermeiſter eine Schmauſerei 


mit Abendtanz angeſetzt, in der Frühe hatte Geſa die Wirth⸗ 


ſchaft beſorgt, ſo blieben dazwiſchen ein paar ruhige Stunden, 
welche beide Frauen mit Spinnrad und Stickarbeit in der Fenſter⸗ 
niſche des Erkers über der Hausthür zubrachten. 

„Du haſt geſtern wieder den langen Heinrich durch ein gar 
ſprödes Gebahren gekränkt, mein Lämmlein,“ ſagte die Wittfrau 
und ließ die Nätherei aus den Händen gleiten, indem ſie Geſa 
ſcharf anſah. i (Fortſetzung folgt.) 


„ 


würden, ſeien ſchon hoch genug. Er werde ſeine Aufgabe darin finden, 
weitere Steuererhöhungen zu vermeiden, und er bitte das Haus, ihn 
darin zu unterſtützen. (Beifall). 

Kultusminiſter Graf . legt hierauf die Grundzüge des Volks⸗ 
ſchulgeſetzes dar, das die 1 regele, ſoweit das Schulaufſichts⸗ 
geſetz dies noch nicht gethan. Die Vorlage beruhe ſtreng auf verfaſſungs⸗ 
mäßiger Grundlage, ſie regele die Einkommensverhältniſſe der Lehrer und 
halte an dem Aufſichts⸗ und Hoheitsrecht des Staates feſt. An dieſem 
Prinzip werde die Regierung einer Aenderung nicht zuſtimmen. Die 
Berüctſictigung der Konfeſſionen machte es nöthig, den Einfluß der 
Kirche zuzulaſſen; das ſtaatliche Aufſichtsrecht wird dadurch nicht in Frage 

eſtellt. Die betreffenden Beſtimmungen ſind ziemlich wörtlich der vor⸗ 

jährigen Vorlage entnommen. Den Lehrern iſt eine größere Betheili⸗ 
gung an den Schulvorſtandsarbeiten geſichert; der bisherige Mangel 
dieſes Rechtes iſt ein Fehler. In der Vorlage ſteht keine Beſtimmung, 
die nicht ſchon gegenwärtig praktiſch gehandhabt würde. Die Unter⸗ 
haltungspflicht iſt geregelt in dem Sinne, daß die Schule der Gemeinde 
zukommt und die Auffiht und der Einfluß der ſtaatlichen Behörden 
geſetzlich geordnet wird. Den Gemeinden iſt für die Auswahl der Lehrer 
weite Freiheit und Einfluß auf die Lehrerwahl gelaſſen. Inbezug auf 
die Lehrergehälter iſt ein Grundgehalt und die Alterszulage unterſchieden. 
Das erſtere iſt nach den örtlichen Verhältniſſen bemeſſen. Den Gemeinden 
wird vom Staate eine größere Zubuße als bisher gewährt. Die Be⸗ 
denken gegen die Ueberlaſtung der Gemeinden ſchwindet daher. Was 
den Privatunterricht anlangt, fo konnte nach unſern verfaſſungsmäßigen 
und ſozialen Verhältniſſen eine Aufhebung des Privatunterrichts nicht 
in Frage kommen. Dagegen hat der Entwurf die ſtaatliche Kontrole des 
Privatunterrichts geregelt. Der beſtehende Rechtszuſtand iſt überall 
mit ſchonender Hand behandelt. Ich bitte um eine wohlwollende Be⸗ 
urtheilung der Vorlage. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag, 21. d. Mts., 11 Uhr. Interpellation 
v. Eynern (Steuerliſten betr.) und 1. Etatsberathung. 


Deutſcher Reichstag. 
148. Sitzung vom 15. Januar 1892. 

Eingegangen: Geſetzentwurf, betrf. die Verzollung der nach dem 
1. Februar von Tranſitlägern in den freien Verkehr übergehenden Ge⸗ 
treidefendungen, 

5 zweite Berathung des Etats wird beim Reichsamt des Innern 
ortgeſetzt. i 

Abg. Metzger (Soz.) bringt bei der Poſition Ober⸗Seeamt die 
Mißhandlung eines Negers auf dem Woermann'ſchen Dampfer „Aline 
Woermann“ zur Sprache. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Rottenburg erwidert, Mißhand⸗ 
lungen ſeien vorgekommen und es ſei alles geſchehen, um dieſe zur 
Strafe zu bringen. Aus einem einzelnen Falle dürfe man übrigens nicht 
auf die Allgemeinheit ſchließen. 

Abg. Schwarz (Soz.): Die auf das Seeamt geſetzten Erwartungen 
hätten ſich nicht erfüllt. Die Mißſtände ſeien da und würden durch alle 
Ableugnungen nicht aus der Welt geſchafft. 

Geh. Rath v. Rottenburg erwidert, daß die Kommiſſionen des 
Seeamts angewieſen ſeien, ſtreng auf die Durchführung der Seeamts⸗ 
ordnung zu achten. 

Abg. Jebſen (natlib.) tritt den Uebertreibungen der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Redner entgegen. 

Abg. Metzger (Soz.): Er habe aus denſelben Quellen geſchöpft, 
die auch dem Vertreter der Regierung zu Gebote ſtänden. 

Abg. Bebel (Soz.): Der Fall mit dem zu Tode gemißhandelten 
Neger ſtehe nicht vereinzelt; es komme gar nicht ſelten vor, daß das 
Schiffsperſonal durch Mißhandlungen direkt oder indirekt getödtet würde. 
Solche Fälle machten dem deutſchen Namen keine Ehre. 

Die Poſition Ober⸗Seeamt und Reichskommiſſare bei den Seeämtern 
(zuſammen 34800 Mk.) werden genehmigt. 

Beim Statiſtiſchen Amt weiſt Abg. Samhammer (freif.) darauf 

hin, daß die Waarenſtatiſtik, da ſich dieſelbe dem Zolltarife mit feinen 
vielfachen Zerſplitterungen anſchließe, kein überſichtliches Bild gewähre. 
Insbeſondere trete das bei der Spielwaareninduſtrie hervor, welche dadurch 
ſchwer geſchädigt worden ſei. 

Unterſtaatsſekretär v. Rottenburg erwidert, daß eine Verein⸗ 
fachung erwogen werde. 

Abg. Frhr. v. Münch (Dem.) bemängelt die Aufſtellung unſerer 
Ta und ſpricht ſich insbeſondere dagegen aus, daß bei Feſt⸗ 
tellung der Werthe der Einfuhr und Ausfuhr nach verſchiedenem Syſtem 
verfahren werde. 5 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) hält eine feine Gliederung unſerer Waaren⸗ 
ſtatiſtik für ſehr wünſchenswerth; wollte man dieſelbe unabhängig vom 
Zolltarif aufſtellen, ſo würde man zu einer zuverläſſigen Statiſtik nicht 
gelangen, jedenfalls noch viel weniger als jetzt. 

Abg. Dr. Bamberger (freiſ.): Alle Welt ſei darüber einig, daß 
die Handelsbilanz keinen Werthmeſſer abgeben könne. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) konſtatirt, daß arme Staaten 
durch andauernde Unterbilanzen in Verſchuldung geriethen. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) bedauert, daß Abg. Dr. Bamberger ſeine 
Bemerkung nicht dem Reichskanzler gegenüber bei den Handelsverträgen 
gemacht habe. 

Abg. Dr. Bamberger: Es habe für ihn kein Anlaß vorgelegen, 
Erwägungsgründe zu kritiſiren, wenn er mit dem Dispoſitiv einverſtan⸗ 
den geweſen ſei. Von der Theorie der Handelsverträge ſeien die Schutz⸗ 
zöllner nun doch zurückgekommen. 

Abg. Frhr. v. Stumm: Vie Schutzzöllner ſeien nicht Leute der 
Theorie, ſondern der Praxis. 

Abg. Dr. Bamberger: Für die Herren ſei Theorie, was ſie nicht 
widerlegen, Praxis, was ſie nicht beweiſen könnten. 

Die Poſition Statiſtiſches Amt (846 785 Mk.) wird angenommen. 

Beim „Geſundheitsamt“ befürwortet Abg. Siegle (natlib.) Ein⸗ 
führung der Staatsprüfung für techniſche Chemiker. 

Geh. Rath v. Rottenburg erwidert, ein bezüglicher Geſetzentwurf 
ſei ausgearbeitet, doch ſtänden inſofern Schwierigkeiten entgegen, als es 
an einem reichsrechtlichen Titel zur Einführung einer ſolchen einheitlichen 
Einrichtung fehle. N 

Die Poſition „Geſundheitsamt“ (198380 Mk.) wird genehmigt, ebenſo 
die Poſition „Patentamt“ (1049 530 Mk.). 

Der Reſt des Ordinariums des Etats des Reichsamts des Innern 
wird angenommen, mit Ausnahme der Poſition „Reichsverſicherungsamt“, 
über welche die Berathung ausgeſetzt wird. 

Morgen: Fortſetzung der Etatsberathung. 


Berlin, 15. Januar 1892. 


— Se. M. der Kaiſer iſt von ſeinem Jagdausflug nach 
Bückeburg heute Nachmittag 5'/, Uhr wieder in Berlin eins 
getroffen; in ſeiner Begleitung defanden ſich Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, welche in Berlin mehrtägigen 
Aufenthalt zu nehmen gedenken. 

— Der hieſige königliche Hof legte aus Anlaß des 
Ablebens des Herzogs von Clarence auf zehn Tage die 
Trauer an. 6 

— Das für heute Abend bei den Majeſtäten in Ausſicht 
genommene Botſchafterdiner iſt aus Anlaß der Hoftrauer wieder 
abgeſagt; dagegen wird das Krönungs⸗ und Ordensfeſt am 
nächſten Sonntage in der hergebrachten Weiſe ſtattfinden, nur 
mit dem Unterſchiede, daß das hierbei übliche Mufilprogramm 
fortfällt. Am Montag findet ſodann das Kapitel vom hohen 
Orden zum ſchwarzen Adler ſtatt. 

— Se. k. H. Prinz Heinrich vollzog den Taufakt der heute in 
Kiel vom Stapel gelaſſenen Kreuzerkorvette „H“ mit folgenden 
Worten: „Im Namen deines Kriegsherrn heiße ich dich will⸗ 
kommen als jüngſtes Mitglied unſerer Marine. Auch du biſt 
ein lebendiger Beweis menſchlicher geiſtiger Schaffenskraft und 
das Produkt treuer Pflichterfüllung hunderter von Arbeitern! 
Wenngleich du der Gegenwart, wie der Zukunft gewelht biſt, ſo 

ſollſt du doch der Vergangenheit ein bleibendes Denkmal ſein. 


Wanne Ne N 8 
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„Treue bis in den Tod“ gelobt ein jeder waffenfähige Mann 
ſeinem oberſten Kriegsherrn! „Treu bis in den Tod“ war jene 
hohe unvergeßliche Frau, die in dem Herzen eines jeden Deutſchen 
weiter lebt, und deren Namen du von jetzt an führen ſollſt; 
„treu bis in den Tod“ waren jene Männer auch, die im ſchwe⸗ 
ren Kampf mit den Elementen unterlagen und ſomit ihren 


Eid der Treue bewieſen. Auf allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs taufe ich dich auf den Namen „Kaiſerin 
Augufta”! — Die „Kaiſerin Auguſta“ hat eine Länge von 
118½ und eine Breite von 15 Metern. Die Maſchinen haben 
über 12000 Pferdekräfte. Die Geſchwindigkeit erreicht 21 
Knoten. Sie hat drei Schrauben, acht doppelendige, in drei 
Gruppen ſtehende Keſſel, drei Schornſteine, zwei Pfahlmaſten, 
einen gepanzerten Kommandothurm und ein Deplacement von 
6000 Tonnen. 

— Der Generallieutenant Graf Fink von Finkenſtein er⸗ 
klärt namens des Kommandos des großherzoglich mecklenburgi— 
ſchen Kontingents die Behauptung der „Mecklenburger Nach- 
richten“, daß ein von dem Mecklenburger Kommandanten der 
Feſtung Dömitz arretirter Grenadier preußiſcherſeits mit Waffen⸗ 
gewalt befreit ſei, für unbegründet. 

— Zur Erinnerung an den Abgeordneten Dr. Windthorſt 
findet am Sonntag, als ſeinem Geburtstage, ein feierliches 
Requiem ſtatt. Nachmittags vereinigen ſich die dem Centrum 
angehörigen Mitglieder des Reichstags und Landtags zu einem 
Erinnerungsmahl im Kaiſerhof. ‘ 

— Das Herrenhausmitglied, der Vorſitzende des Fiſcherei⸗ 
vereins, Behr⸗Schmoldow iſt geſtorben. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird beſtätigt, daß die Kaiſermanöver 
zwiſchen dem 8. und 16. Armeekorps ſtattfinden werden. 
Das Manöverfeld befindet ſich zwiſchen Diedenhofen und 
Saarlouis. 

— Der Juſtizminiſter hat behufs ſeiner Information über 
den Verlauf der Unterſuchung betreffend den in Xanten verübten 
Knabenmord vor einigen Tagen einen Rath des Miniſteriums 
an Ort und Stelle entſandt. 

— Der Juſtizminiſter hat dem „Evang. Kirchl. Anz.“ zu⸗ 
folge die Staatsanwaltſchaften angewieſen, dafür zu ſorgen, daß 
die zuſtändigen Geiſtlichen von ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen 
gegen Kinder im konſirmationspflichtigen Alter amtlich Kenntniß 
erhalten. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ hört, hat der Juſtizminiſter jüngft 
den Gerichten gegenüber die Nothwendigkeit hervorgehoben, vor 
allem die Strafprozeſſe mit Vermeidung jeder Verzögerung zu 
Ende zu führen. 

— Herr v. Below -Saleske hat feinen Austritt aus der kon⸗ 
ſervativen Fraktion angezeigt. Veranlaſſung ſind häusliche Ver⸗ 
hältniſſe, welche demſelben in dieſer Legislaturperiode nicht ge⸗ 
ſtatten werden, durch dauernde Anweſenheit in Berlin in den 
Sitzungen der Fraktion ſeinen Standpunkt zu wahren. 

— Die zur Durchführung des neuen Volksſchulgeſetzes noth⸗ 
wendigen Mittel ſollen, wie im Entwurfe zum letzteren beſtimmt 
wird, aus den Erträgen der neuen Einkommenſteuer genommen 
werden und zwar find dieſelben auf 9 Millionen berechnet. Um 
dieſe 9 Millionen würde alſo der Betrag der aufgekommenen 
Einkommenſteuer, welcher im Jahre 1892/93 die Summe von 
80 Millionen überſteigt und zur Ueberweiſung von Grund- und 
Gebäudeſteuer an die Kommunen verwendet bezw. zunächſt theſau⸗ 
rirt und ſpäter zum Erlaß von Monatsraten der Einkommen⸗ 
ſteuer benutzt werden ſoll, verkürzt werden. In dem vom Mi⸗ 
niſter von Goßler eingebrachten Volksſchulgeſetzentwurf waren 
7 Millionen zur Durchführung in Ausſicht genommen. Die⸗ 
ſelben ſollten den nach der lex Huene zu verwendenden Fonds 
entnommen werden. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner Donnerſtagsſitzung 
dem Ausſchußberichte über die Paragraphen 3 und 9 des 
Geſetzes, betreffend die Bekämpfung der Trunkſucht, zu⸗ 
geſtimmt. 

— Der deutſche Handelstag iſt heute vormittags im Börſen⸗ 
ſaal eröffnet worden. In einer vorher abgehaltenen Ausſchuß⸗ 
ſitzung waren mehrere Refolutionen, namentlich daß die nächſte 
Weltausſtellung in Berlin abzuhalten und eine für ganz 
Deutſchland giltige Einheitszeit einzuführen ſei, angenommen 
worden. 
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Nom, 15. Januar. In der italieniſchen Kammer wurde 
die Debatte über die Handelsverträge vor faſt leerem Haufe be 
gonnen; kaum 60 Abgeordnete waren anweſend. Die wenigen 
Redner, welche ſprachen, empfahlen die Annahme der Verträge. 

Madrid, 15. Januar. In der Nähe von Keres haben 
neuerdings anarchiſtiſche Unruhen ſtattgefunden. Aufrühreriſche 
Schaaren griffen mit Steinwürfen das Dorf Bornos an. 
Kavallerie ſtellte die Ordnung wieder her und nahm mehrere 
Verhaftungen vor. N 

Warſchau, 15. Januar. Der Fürſt Matthias Radziwill 
hat feine Waldungen in Poloneczek im Gouvernement Grodno 
an Berliner Holzhändler für 600 000 Rubel verkauft. 

Warſchau, 15. Januar. Generalgouverneur Gurko hat 
zahlreiche katholiſche Religionslehrer wegen ihrer Weigerung, an 
Hoffeſttagen mit der katholiſchen Schuljugend dem ruſſiſch⸗ 
orthodoxen Gottesdienſt beizuwohnen, entlaſſen. — Der Warſchauer 
Polizeimeiſter ordnete die ſchleunige Ausweiſung von 90 Aus⸗ 
ländern, darunter 52 Reichsdeutſche, an. 

Konſtantinopel, 15 Januar. Zum Nachfolger des aus dem 
türkiſchen Dienſte geſchiedenen Admirals Starcke Paſcha iſt 
ſicherem Vernehmen nach der deutſche Korvettenkapitän Kalau 
von dem Hofe auserſehen. Auch bezüglich eines Nachfolgers von 
Riſtoff Paſcha und Steffen Paſcha als Inſtruktoren der türkiſchen 
Artillerie ſchweben Verhandlungen mit der deutſchen Regierung. 


Frovinzialnachrichten. 


Culm, 14. Januar. (Keine Zuckerfabrik). Wie verlautet, iſt der Plan, 
in unſerer Stadt eine Zuckerfabrik zu errichten, endgiltig aufgegeben. 
Die Freude war alſo nur von kurzer Dauer. 

() Strasburg, 15. Januar. (Der Verſchönerungsverein) hielt geſtern 
feine Jahresſitzung pro 1891 ab. Herr Direktor Scotland entwarf ein 
erfreuliches Bild von der Thätigkeit des Vereins und der Opferwilligkeit 
einzelner Mitglieder. Die Zahl der Vereinsangehörigen betrug im ver⸗ 
floſſenen Jahr 117. Von ungefähr 650 Mk., Einnahme aus Beiträgen 
und Bootaktien, iſt bis auf 11 Pfg. alles zum allgemeinen Beſten ver⸗ 
ausgabt worden. Für dieſes Jahr wurde genehmigt die Beſchaffung 
eines zweiten Vergnügungsbootes auf dem Niskebrodſee und Bepflanzung 
der Promenade dorthin. 


PT 


I Neumark Weſtpr., 15. Januar. (Kaiſerliches Geſchenk). Vor 
einigen Tagen wurde der hieſige Vaterländiſche Frauenverein, der nun⸗ 
mehr ſchon ſeit 14 Jahren in der Stille gearbeitet und in allen Noth⸗ 
lagen auf das wohlthätigſte wirkſam geweſen iſt, durch die Gnade der 
Raiferin, feiner Protektorin, aufs hömfte erfreut. Es trafen nämlich als 
eitrag von dle Majeſtät zu einer am Ende dieſes Monats zu ver⸗ 
anſtaltenden Verloſung vier prächtige, große Photographien ein, welche 
in eleganten, oben mit der goldenen Krone verzierten Rahmen die Por⸗ 
traits der vier älteſten kaiſerlichen Prinzen darſtellen. Wir wollen nicht 
verfehlen, auf dieſe Gewinne aufmerkſam zu machen, zumal auch noch 
diele andere ſchöne und nützliche Gaben von den Mitgliedern des Vereins 


eingegangen ſind und der Ertrag der Verloſung für Nothleidende aller 


Konfeſſionen in unſerer Stadt beſtimmt iſt. b 

Marienwerder, 14. Januar. (Durch Kohlendunſt erſtickt). Geſtern 
wurde der bei dem Kaufmann Kant in Münſterwalde im Dienſt 
ſtehende Knecht Eduard Tiedtke nachts von Kohlendunſt erſtickt im Bette 
Enden, Durch einen Arzt aus Mewe konnte nur der Tod feſtgeſtellt 
werden. = 

( Krojanke, 15. Januar. (Der ſtarke Schneefall) in den letzten Tagen, 
ſowie der Temperaturwechſel (das Thermometer zeigt auf — 11 Grad R.) 
haben der Landſchaft vollends ein winterliches Gepräge verliehen. Da⸗ 
mit haben aber auch gleichzeitig die Kalamitäten Platz gegriffen, welche 
der Winter im Gefolge zu haben pflegt. Die Eiſenbahnzüge treffen mit 
größeren Verſpätungen ein, die Zufuhr von Marktprodukten iſt faſt 
gänzlich eingeſtellt, der Verkehr der Reiſenden iſt auf das niedrigſte Maß 
beſchränkt, die Geſchäftsmattigkeit nimmt zu. g 

o Poſen, 15. Januar. (Vor dem hieſigen Schwurgericht) begann 
heute die Verhandlung gegen den Arbeiter Johann Gottlieb Hoffmann 
aus Wilkau bei Glogau, welcher beſchuldigt iſt, am 18. Juli 1890 in der 
Nähe des Wildathores hierſelbſt den zehn Jahre alten Sohn des Schrift⸗ 
etzers Berner ermordet zu haben. Bereits am 4. Juli v. Is. wurde 

offmann wegen dieſes Verbrechens von dem hieſigen Schwurgericht zum 
ode verurtheilt, das Reichsgericht hatte jedoch wegen eines Formfehlers 
das Urtheil aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an 
as hieſige Schwurgericht zurückverwieſen. Hoffmann iſt ſehr oft vor⸗ 
beſtraft, zuletzt vom Schwurgericht in Magdeburg am 6. Dezember 1890 
wegen Mordes zum Tode. Er wurde damals für ſchuldig befunden, am 
30, Auguſt 1890 zwiſchen Colbit und Kröchern den 14 Jahre alten 
Raurerſohn Fritz Neubauer ermordet, beraubt und die Leiche auf fürchter⸗ 
iche Weiſe verſtümmelt zu haben. Der Angeklagte hatte ſowohl in 

agdeburg, als auch bei der vorigen Verhandlung in Poſen entſchieden 
beſtritten, die Morde verübt zu haben; daſſelbe that er auch heute. Die 
erhandlung, zu der gegen 60 Zeugen und 6 Sachverſtändige, darunter 
zwei Irrenanſtalts⸗ Direktoren geladen find, wird mehrere Tage in An⸗ 
pruch nehmen. 

CLoſtalnachrichten. 

Thorn, 16. Januar 1892. 

— (Perſonalveränderung im Heere). v. Wyszecki, Pr. Lt. 
vom Inf.⸗Regt. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, behufs Vertretung eines 
Militärlehrers, auf 6 Monate zum Kadettenhauſe in Plön verſetzt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Amtsvorſteher 
Reißmüller zu Gremboczyn iſt zum Amtsvorſteher des Bezirks Lindenhof 
auf einen weiteren Zeitraum von 6 Jahren vom Oberpräſidenten er⸗ 
nannt worden. — Vom königlichen Landrath beſtätigt ſind der Rechnungs⸗ 
ührer von Seelen zu Gronowo als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den 
Gutsbezirk Gronowo, der Beſitzer Heß zu Amthal als Dorfgeſchworener 

r die Gemeinde Amthal. 

e Berfonalien). Der Hilfsgefangenenaufſeher Theodor Dylewski 
in Thorn iſt zum Gefangenenaufſeher bei dem landgerichtlichen Gefäng⸗ 
niffe bierfelbft ernannt worden. 

— Der dem Landtage zugegangene Eta thenthält u. a. 
für das Geſchäftsgebäude des Betriebsamts Thorn eine fernere Rate von 
100000 Mk. Neu ift im Etat die Forderung von 250 000 Mk. für die 
Einrichtung ländlicher Stellen nach dem Rentengütergeſetz auf ſtaatlichen 
Grundſtücken; zunächſt ſoll eine Domäne in Poſen getheilt werden, 
außerdem Ländereien, welche zur Aufforftung in Oft: und Weſtpreußen 
Anf ſind. Die Mittel werden verwendet für Wege, Entwäſſerungs⸗ 

gen ꝛc. * 
daß — Meue Lehrpläne). Das Kultusminiſterium hat beſtimmt, 
. neuen Lehrpläne für die höheren Schulanſtalten mit Beginn des 
90 . 1892/93, beziehungsweiſe bei Anſtalten mit Wechſelabtheilun⸗ 
die Ordnen Picpaelisjahrgang mit Beginn des Winterhalbjahres 1892, 
1892/93, delt er Entlaſſungsprüfungen mit Schluß des Schuljahres 
Michaelisjahrgand weiſe bei Anſtalten mit Wechſelabtheilungen für den 
Gabe der gegebenen nt Schluß des Sommerhalbjahres 1893 nach Maß. 
gleichmäßig zur 5 Erläuterungen und Ausführungsbeſtimmungen überall 

— Gu d urchführung gelangen. 
wird aus O en ruſſiſchen Ausfuhrverboten). Dem „Standard“ 
den Gene deſſa gemeldet, daß laut den in officiellen reifen eiefuliven- 

erüchten das ruſſiſche Ausfuhrverbot auf Brotfrüchte anfangs April 
zurückgenommen werden ſoll. 

—a4 (Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes am 15. d. M.) 
Auf den Lägern befanden ſich 99 Ton. Weizen und 478 Ton. Roggen. 
Hierher zu liefern waren auf Grund erfolgter Abſchlüſſe aus dem Inlande 
der ſofort 260 Ton. Weizen zum Preiſe von 210—225 Mk., 60 To. 
Uecgen aus dem Inlande per ſofort zum Preiſe von 220—225 Mk. 
Ba Ag allgemeine Lage des hieſigen Getreidemarktes wird uns mit⸗ 

0 = Beſitzer, die noch Vorräthe haben, halten auf fo hohe Preiſe, 

ie e e ner Verkauf nach unſeren früheren Abſatzgebieten 

zu fteh iſt, wo jetzt ausländiſches d. h. amerikaniſches Getreide billiger 
en kommt, als inländiſches. 


— 


das 1 N in Zranfitlägern). Geſtern iſt im Reichstage 
afer an een nach welchem von Getreide Weizen, Roggen, 
30 . % Mais und Hülſenfrüchte in Tranſitlägern bis zum 


20. April 
laſſen en vom 1. Februar an geltenden ermäßigten Zollſatz zuge⸗ 


— Gatholi 
Provinz, I wi = r Lebrerverein). Wie in anderen Städten der 
werden. Ein uch hier ein katholiſcher Lehrerverein gegründet 


Komitee 
einer Vorverſammlun x a gl 
e 


Samietz an der Spitze ladet zu 
in. 


Sudan, Perſer, Smyrn 
Wandteppiche, Benfterbehänge dai 

ettvorleger, Schreibtiſch⸗ Teppiche 
neuſte Art), Eck⸗Dekorationen (orien- 
1) u. ſ. w. u. ſ. w. geſetzlich ge⸗ 
chützte Muſter. Aeußerſt effektvoll; bis 


m in einem Stück, Handarbeit: kei 
Smörna⸗Imitation. = RN 


Handarbeit 


j Hochachtungsvo 


Schuhmacherſtr. 


5% f 
9000 Ik 1 zu vergeben 
0 


C. Pietrykowski, 


erbe Neuft. Markt 9 II. 
4 Sun raſfe 25 ſſt die erſte Gtage von 
zu verm. gern nebſt Zubeh. vom 1. April 


9 
Näheres zu erfr. in der 2. Etage. vom 1. cr. ab zu verm. 


Sämmtliche Mühlenfabrikate 


aus den berühmteſten königl. Mühlen, wie 
Kaiſer⸗Auszugmehl, Wiener Kaiſer⸗ 
Gries, franzöſiſcher Weizengries, feine, 
mittle und grobe Graupen u. Grüßen, 
ctoria⸗Erbſen, Bohnen, Linſen, Kar: 
unte hnehl u. Kartoffelgraupen, Gerſten⸗ 
er Buchweizengrütze geſotten und un: 
geſotten, ſowie den beliebten 


in einer gemahl Grünkorn 
a tunde zu erl 1 enen Grünkor 
Mittwoch, Donnerfag und Freing, Jeden enpſecßlk zu den Giligften Preifen 


j a Simon, Breiteſtr. 
belles Sens, 2. 8 Sämmtliche Beſtandtheile 


künstlichen Blumen 


bei 
A. Kube, Baderſtraße 2 II. 
. Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 
Eine möbl. Part.-Wohnun 


% nebſt Kab. 
e 


19. d. M. abends 8 Uhr Herr Rabbiner Dr. Werner aus Danzig einen 
Vortrag über Herder als Dichter und Denker. 

— (Der Ruder⸗Verein Thorn) hielt geſtern Abend im 
Löwenbräu (bei Voß) eine zahlreich beſuchte Hauptverſammlung ab, in 
welcher zunächſt Bericht über die Thätigkeit des Vereins während der 
verfloſſenen Saiſon erſtattet wurde; aus dem Bericht geht hervor, daß 
über 1000 Perſonen mit den Booten befördert wurden. Die alsdann 
folgende Rechnungslegung wies einen ſehr günſtigen Stand der Vereins⸗ 
kaſſe nach. Zur Prüfung der Rechnung und Inventur wurden die 
Herren Hugo Claaß, Otto Gukſch und Gottlieb Riefflin delegirt. Der 
Verein beſchloß, ein neues Boot und mehrere Ruder für 750 Mark, 
ferner eine Slip (Gleitbahn für die ins Waſſer zu bringenden Boote) 
für 100 Mark anzuſchaffen. Einige Abänderungen der Satzungen nur 
redaktioneller Natur wurden genehmigt. Die zum Schluß erfolgte Vor⸗ 
ſtandswahl ergab die Wiederwahl des Vorſtandes mit Ausnahme des 
Herrn Dr. Prowe, der als Bootswart neugewählt wurde. Der Vorſtand 
beſteht mithin aus folgenden Herren: Stadtrath Kittler (Vorſitzender), 
Bürgermeiſter Schuſtehrus (ſtellvertretender Vorſitzender), von Cgettritz 
(Fahrwart), Mallon (Schatzmeiſter), Weeſe (Schriftführer), Stolzenberg 
(2. Schriftführer), Metzger (Bootshauswart), Dr. Prowe (Bootswart). 
— (Leipziger Sänger). Am 25. d. M. und den drei fol⸗ 
genden Tagen werden die Robert Engelhardt'ſchen Leipziger Sänger im 
Schützenhauſe auftreten. Unter der ſechs Herren zählenden Geſellſchaft, 
welche ſich in auswärtigen Berichten günſtiger Beurtheilung erfreut, 
befindet ſich auch ein Damenimitator, Herr Wilhelm Hallier. 

— (Die Spezialitätengeſellſchaft E. Labersweiler— 
Laweriell) giebt heute (Sonnabend) und morgen im Wiener Café 
ihre letzten Vorſtellungen. Die morgige Nachmittagsvorſtellung findet 
zu ermäßigten Preiſen ſtatt; jeder Erwachſene darf auf dem erſten Platz 
ein Kind frei einführen. Unter den neuen Kräften iſt namentlich der 
Bauchredner Freny zu nennen, welcher alle möglichen Thierſtimmen 
nachahmt und dadurch viel Erheiterung ſchafft. 

— (Von der Volksküche). Die Frequenz der Volksküche zeigt 
eine äußerſt raſche Entwicklung. Jetzt werden täglich ſchon 200 —230 
Portionen Mittageſſen und 180—200 Taſſen Kaffee verabreicht. Es 
beweiſt dies, daß die Errichtung der Volksküche einem dringenden Be⸗ 
dürfniſſe entgegenkam, andrerſeits aber auch, daß die Damen des Komitees 
es trefflich verſtehen, ſchmackhafte Speiſen zu bereiten. Während das 
Komitee bisher am Freitage auch Faſtenſpeiſen, d. h. Gerichte ohne 
Fleiſch, verabreichte, wird von jetzt ab alle Tage Fleiſch gegeben, da die 
Beſucher der Volksküche Mittageſſen mit Fleiſch vorziehen. Um zu zeigen, 
was die Volksküche für 15 Pfg. bietet, laſſen wir den Küchenzettel für 
nächſte Woche folgen: Sonntag: Reis und Rindfleiſch; Montag: Erbſen 
und Schweinefleiſch; Dienſtag: Sauerkraut und Wurſt; Mittwoch: 
Rindergeſchlinge und Graupe; Donnerſtag: Erbſen und Schweinefleiſch; 
Freitag: Wrucken und Schweinefleiſch; Sonnabend: ſaure Bohnen und 
Schweinefleiſch. 

— Intereſſantes Naturphänomen). Nicht viele Bewohner 
Thorns werden wohl wiſſen, daß ihnen der heutige Morgen Gelegenheit 
zur Beobachtung einer überaus intereſſanten Naturerſcheinung bot. Als 
heute — wie der alte Homer gejagt hätte — die frühgeborene roſen⸗ 
fingrige Eos erſchien, da werden ihr wohl die wenigſten Menſchen im 
Drange der Geſchäfte beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt haben. Und 
doch bot ſie heute einen Anblick, der uns nur ſelten vergönnt iſt. Sie 
zeigte nämlich die Erſcheinung der ſogenannten Nebenſonnen in beſonders 
ſchöner Geſtalt. Als die Sonne ſich noch nicht weit vom Horizont ent⸗ 
fernt hatte, ging von ihr vertikal ein heller Streifen von ungefähr 1¼ 
Sonnenbreiten bis zu einem Viertel des Himmels hinauf. Die Ränder 
dieſes Streifens waren von den Regenbogenfarben umſäumt; am 
deutlichſten war Roth und Gelb. Zu beiden Seiten der Sonne zeigten 
ſich helle Stellen am Himmel, die auch in den Regenbogenfarben ſchim⸗ 
merten. Von dieſen Stellen gingen Bogen wie Anfänge eines Regen⸗ 
bogens in die Höhe, um in gleicher Höhe wie der vertikale Streifen zu 
verblaſſen. Dieſe ſchöne Erſcheinung iſt in unſeren Breiten ziemlich ſelten. 
Die Wiſſenſchaft erklärt ſie für ein Phänomen, hervorgerufen durch die 
Spiegelung und Brechung der Sonnenſtrahlen in den Eisnadeln der 


Wolken; doch findet dieſe Erklärung noch Widerſpruch. 
— Schwurgericht). Am 8. Februar beginnt unter dem Vor⸗ 


ſitze des Herrn Landgerichtsdirektors Worzewski die erſte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode. Als Geſchworene ſind folgende Herren ausgeloſt: 
Gutsbeſitzer Friedrich Froſt⸗Krzemieniewo, Gutsbeſitzer Ludwig Neumann⸗ 
Wieſenburg, Beſitzer Hermann Schmidt⸗Winkenau, Kaufmann Hermann 
Hirſchberg⸗Culm, Gymnaſiallehrer Hugo Küſter⸗Loebau, Adminiſtrator 
Eugen Schmidt⸗Tannhagen, Kaufmann Ferdinand Gerbis⸗Thorn, Beſitzer 
Otto Rübner⸗Schmolln, Kaufmann Karl Pichert⸗Thorn, Juwelier Paul 
Hartmann » Thorn, Regierungsbaumeiſter Paul rich - Thorn, Guts⸗ 
adminiſtrator Alexander von Slupecki⸗Papau, Kaufmann Ferdinand 
Zieſack⸗Podgorz, Kaufmann Max Kirſchſtein⸗Culm, Kaufmann Ernſt 
Michaelis⸗Loebau, Gymnaſiallehrer Karl Lewus⸗Thorn, Schloſſermeiſter 
Robert Tilk⸗Thorn, Gutsbeſitzer Karl Dommes-Roonsdorf, Bankvorſteher 
Karl von Pagowski⸗Thorn, Gutsbeſitzer Adolf Langſch⸗Renezkau, Kreis⸗ 
thierarzt Friedrich Stoehr⸗Thorn, Gutsbeſitzer Ludwig Prager⸗Fritzowisna, 
Kaufmann Salo Rawitzki⸗Thorn, Wirthſchaftsdirektor Karl Goedecke⸗ 
Rynsk, Fabrikdirektor Max Schmits⸗Neu Schoenſee, Rechtsanwalt 
Wiczynski⸗Strasburg, Oberlehrer Albert Voigt⸗Thorn, Beſitzer Auguſt 
Marohn⸗Gurske, Eiſenbahnmaſchinen⸗Inſpektor Julius Bockshammer⸗ 
Thorn, Rittergutsbeſitzer Kaſimir v. Slaski⸗Orlowo. 

— (Ruſſiſche Auswanderer). Seit einigen Monaten hatte 
die Auswanderung der Juden aus Rußland nachgelaſſen, doch nimmt 
dieſelbe jetzt wieder bedeutend zu. Hält man bei ihnen Nachfrage, weshalb 
ſie neuerdings in Maſſen auswandern, ſo erfährt man, daß ihnen die 


Roggenſtrohhäckſel 


zu haben fr. Thorn pro 1 Ctr. 2 Mk. 25 Pf. 
Beſtellungen i. d. Exped. der „Thorner Preſſe.“ 


9000 Mark, 


5% a ſehr ſicher, ſoll fofort cedirt 
werden. erten unter A. P. 16 in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


Friſches Günſeſchmalz 


offerirt A. Mazurkiewicz. 
Die bisher von Herrn Negierun 3-Affellor 


Friedberg innegehabte ohnung, 


oben. 


1 Wohn. v. 3 Zim. u. Zub. verm. G. Prowe. 
2 Wohnungen, Parterre und 2. Etage, ind 
Gerechteſtr. 33 zu verm. Näh. zu erfr. 


rechteſtr. 8. Breiteſtraße 43 im Cigarrengeſchäft. 
* 


Theilnahme an Lieferungen für d 
der Fabrikation und dem Verkauf von Spiritus und geiſtigen Getränke 
vollſtändig verboten iſt, weshalb ſie ihren Erwerbszweig verloren hätten. 


ertrag, Im Taufmännifchen Berein Artusbof) Hält am | 


Hieerlobungmeiner ZohterLeoeadin 
= mit Herrn Alois Maciejewsky 
Thorn erkläre ich hiermit für aufge⸗ 


Neumark Wpr. den 14. Januar 1892. 
Ludowika Paszotta, Wittwe. 


Graue Düten 


zu haben à Ctr. 15 Mk., à Pfd. 16 Pf., bei 
R. Kuszmink Nachfl. 
freumd!. Wohn. von 2 Fim. u. Jubeh. roße herrſchaftlich 
. z. verm. Tuchmacher⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. 1 N 1 25 
Ein renovirte Wohnun 
Balkon, 3 Zimmern, 
behör, von ſofort zu vermiethen Mocker, 


Dis Parterreräume in meinem Hauſe, 
Altſt. Markt 20, beſtehend aus Laden, 
angr. Wohnung u. allem Zubeh. von ſofort 
zu vermiethen. 


n Staat, ſowie die Beteiligung an 


— (Polizeibericht). 
Perſon genommen. 

— (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,33 Meter unter Null. 
Der Eisgang iſt heute noch ſtärker als geſtern. Zwiſchen Pfeiler 12 und 
14 der Eiſenbahnbrücke hat ſich das Eis geſetzt. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 13. Januar 
früh: 0,94 Meter über Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 
0,06 Meter gefallen. 


—i— Aus dem Kreiſe Thorn, 14. Januar. (Treibjagd. Begräbniß). 

Bei der heute in Kunzendorf abgehaltenen Treibjagd ſind von 20 Schützen 
110 Haſen geſchoſſen worden. Tages zuvor wurden in Wymyslowo von 
10 Schützen 40 Haſen zur Strecke gebracht. — Bei dem Begräbniſſe des 
1 8 Kreisſchulinſpektors Kittelmann in Culmſee hatte ſich ein großes 
efolge angeſchloſſen; ein Beweis, welche Achtung und Liebe der Ver⸗ 
ſtorbene beſeſſen hat. Seine dankbaren Lehrer haben ihm einen prächtigen 
Kranz aufs Grab gelegt. 


Mannigfaltiges. 
(Der Buchdruckerſtreik iſt beendet.) In einer am 
Donnerſtag Abend auf dem Spandauer „Bock“ abgehaltenen, 
von etwa 3000 Perſonen beſuchten Buchdruckergehilfen⸗Verſamm⸗ 
lung mit Hilfsarbeitern und Arbeiterinnen wurde nach den Vor⸗ 
trägen der Herren Philipp Schmitt, Döblin und Beſteck und 
nach einer ziemlich erregten Debatte beſchloſſen, inanbetracht „der 
von dem Kapital und den behördlichen Maßnahmen der Gehilfen⸗ 
ſchaft bereiteten Schwierigkeiten“ den Buchdruckerſtreik für beendet 
zu erklären. Aus den Erklärungen des Vorſtandes und der an⸗ 
genommenen Reſolution geht hervor, daß die Gehilfenſchaft 
beabſichtigt, ſich nach den „Prinzipien der modernen Arbeiter⸗ 
ſchaft“ neu zu organifiren und ſich mit derſelben zu vereinigen, 
um mit ihr im geeigneten Zeitpunkte für ganz Deutſchland, 
wenn's ſein muß, durch einen Generalſtreik den 9 Stundentag 
zu „erzwingen“. Mit dieſem Beſchluß gehen die bisher ſo „vor⸗ 
nehmen“ Buchdruckergehilfen offen ins ſozialdemokratiſche Lager. 
(Mordprozeß.) In Berlin wurde am geſtrigen Freitage 
gegen das Dienſtmädchen Machus verhandelt, welches, wie ſ. Zt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 


berichtet, ſeine Dienſtherrin Frl. Adler ermordet hatte. Das 
Schwurgericht verurtheilte die Machus zu lebenslänglichem 
Zuchthaus. 


(Hin richtung.) Im Hofe des Dortmunder Gerichtsge⸗ 
fängniſſes wurde am Donnerſtag früh der Raubmörder Auguſt 
Michalski durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet. 

(Großes Schiffsunglück.) Eine Lloyddepeſche aus 
Honkong vom 13. meldet: Der engliſche Dampfer „Namchow“ 
iſt in den chineſiſchen Gewäſſern untergegangen. 414 Menſchen 
find umgekommen, darunter die ganze europäiſche Mannſchaft. 
Als Urſache wird ein Bruch des Schraubenſchaftes angegeben. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. BE 
Telegraphiſcher Berliner 8 


. Jan.] 15. Jan. 
Tendenz der 1 0 feſt. 
allge anknoten p. Kaſſa 200—20 | 198—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 199 —50 | 198—30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 5 99—20 99—10 
Preußiſche 4 % Konſols 2 106 —60 106-60 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . -» 62—60 62—40 
Wee diquidationspfandbriefe 60— | 80-20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—30] 95—30 
Diskonto Kommandit Antheile .. . 179601179 —60 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 2 0.0. | 163—50 | 162— 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 172 —601172—40 
Weizen gelber: Januar 208— 206—75 
April Mal . 207 —75 207— 
loko in Newyork e ieee 
CCC). 428 38 
Januar . 230— 230— 
April-Mai . 218—20 | 216—50 
Mai⸗Juni „ 215—20211— 
Waibel Sanlıne Nam. : 57—30| 57—10 
April⸗Mai er 67-30] 57—10 


Spiritus, ( ee 
50er lolo [6889 689 
er DIOR EN DAR Se a een 

70er Januar⸗Februar AR NE 
Oer April 490 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pct. 


Königsberg, 15. 7 7 Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 66,25 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 47,00 Mk. Gd. 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. — 


r & Barometer Windrich⸗ 
atum 8 tung und 
mm. Strke 


— 89 NEs 


. 

3 id fi fl 

direkt aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 


Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und 10 jeder Art zu 
Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


€ 


um J. April d. J. wird in erfter oder 
zweiter Etage von einem Beamten 
freundliche, helle Wohnung von 5 Zim. 
eſucht, von denen das eine — mit be⸗ 
onderem Eingange — als Bureau dienen 
kann. 

Angebote mit Preisangabe unter A. F. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 

wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 

verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 

ohnung von 5 Zim., 

1 kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim., 

1 kleine Wohnung im alten Hauſe zu verm. 
Gude. Gerechteſtraße 9. 


Yerfehungshalber ift die II. Gtage 


beſtehend aus 
abinet und Zu⸗ 


Baderſtr., iſt von ſofort oder vom J. April | Schwanen⸗Apotheke. Eliſabethſtr. 6, beſtehend aus 5 Zimmern, 
zu vermiethen. Näheres: l. Wohnungen zu vermiethen Stroband: | Zubehör u. Waſſerleitung vom 1. April er. 
Weinhandlung L. Gelhorn, ſtraße 24. Ratkowska. zu vermiethen. . Frohwerk. 


Wonungen v. 3 Zim. und 1 Laden zu 


verm. Culm. Vorſt. 44. Wiemann. 


(65 erehteitraße 35 fünf Zimmer, Waſſer⸗ 


L. Beutler. leitung, ſofort zu vermiethen. 


3 


Für die Beweiſe herzlicher Theilnahme, 
die uns durch fo reichen Blumenſchmuck 
bei dem Begräbniſſe unſeres lieben unver⸗ 
geßlichen Lottehens zu Theil wurden, 
ſagen wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten unſeren herzlichſten Dank. 
Insbeſondere Dank dem Herrn Prediger 
Endemann für die troſtreiche Predigt. 


W. Schroeder und Frau, 
Podgorz. 


eee eee ee eee 
Bekanntmachung. 


Die am 2. d. Mts. fällig geweſenen 
Miethen und Pachten für ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke, Plätze, Gewölbe, Lagerſchuppen u. ſ. w. 
ſind innerhalb 8 Tagen bei Ver- 
meidung ſofortiger Klage an die 
Kämmereikaſſe zu zahlen. 

Thorn den 13. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 30. Dezbr. 
1891 iſt in das Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 209 
eingetragen, daß der Kaufmann 
Richard Tarrey in Thorn für 
ſeine Ehe mit Minna geb. Müller 
durch Vertrag vom 24. November 1891 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Thorn den 4. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht V. 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 
mee 
Die Zuführung ſämmtlicher auf Bahnhof 
Thorn ankommenden Eil⸗ und Stückgüter 
an die Adreſſaten, ſofern dieſelben nicht 
bahnlagernd geſtellt ſind oder die Empfänger 
nicht rechtzeitig vorher die Abholung ſich 
ſelbſt, bezw. einem anderen Bevollmächtigten 
ausdrücklich vorbehalten haben, wird inner⸗ 
halb des ſtädtiſchen Bezirks Stadt Thorn 
und Vorſtädte verwaltungsſeitig bewirkt. 
— Desgleichen beſorgt die Verwaltung im 
gleichen Umkreis auf Antrag die Zuführung 
auch der Wagenladungsgüter, ſowie die 
Abholung aller mit der 125 zu verſen⸗ 
denden Güter aus der Behauſung des Ver⸗ 

ſenders. 

Zu dem Zwecke iſt der Rollfuhrunter⸗ 
nehmer Rudolf Asch in Thorn als bahn⸗ 
amtlicher Rollfuhrmann beſtellt und ver⸗ 
pflichtet, die Ab⸗ und Anfuhr der Güter 
egen die auf der Güterverwaltung einzu⸗ 
2 —. 5 Gebührentaxe auszuführen. 

Thorn den 7. Januar 1892. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Bekanntmachung. 


Der 75,3 [JQ ⸗Mtr. große Antheil des 
Herrn Unruh an dem Lagerhauſe der 
Handelskammer auf dem Hauptbahnhofe 
iſt in unſeren Beſitz übergegangen. 

Wir beabſichtigen dieſen Raum auf ein 
vom 1. April d. J. 


bezw. mehrere Jahre 
und haben hierzu 


ab zu verpachten 
Termin auf 8 
Mittwoch den 20. d. M. vorm. 11 Uhr 
in unſerem Bureau, Brückenſtraße 17, zur 
ebenen Erde links, anberaumt, wozu wir 
Pachtliebhaber einladen. 

Dortſelbſt ſind auch die Verpachtungs⸗ 
bedingungen einzuſehen, event. ſind dieſelben 
unter Erſtattung der Abſchriftsgebühren zu 
beziehen. 

Thorn den 9. Januar 1892. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun, 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 19. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 7 
88 Kiſten Cigarren, einen 
Poſten Cigarretten, ein bir⸗ 
kenes Wäſcheſpind und ein 
Spiegelſpindchen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 16. Januar 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Der bei Bellach in Kl.⸗Mocker 
anberaumte Termin fällt aus. 
Thorn den 16. Januar 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
. tadellos 
in Brand u. Güte 
f empfiehlt 
die Cigarren- und 
# Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breites 


Zur Feier des Geburtstages 


Sr. Majeſtät unſeres allergnädigſten Kaiſers 


und Königs 
am 


Wilhelm I. 


findet 
27. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 


ein 


2 


m Artu 


— 75 
Feſteſſen $ 


hof ſtatt. 


Preis des Gedeckes 3,50 Mk. 


Zu recht zahlreicher Theilnahme 
ein. 
Herrn Meyling im Artushofe aus. 


ladet das unterzeichnete Komitee ergebenſt 


Die Lifte zur Einzeichnung liegt bis zum 24. d. Mts. abends bei 


Thorn den 15. Januar 1892. 


Boethke, Dobberstein. Dous, 
Profeſſor und Stadtverordneten⸗Vorſteher. Poſtdirektor. Telegraphendirektor. 
Frost, Gnade, Guntemey er, 
Dekan. Bankdirektor. Kreisdeputirter. f 
v. Hagen, Hausleutner, Dr. Hayduck, 
Generalmajor und Kommandant. Landgerichtspräſident. Gymnaſialdirektor. 
Koch, Dr. Kohli, Krahmer, 
Regierungs⸗ und Baurath. Erſter Bürgermeiſter. Landrath. 
Dr. Lindau, Nischelsky. Reimann, 
Sanitätsrath. Erſter Staatsanwalt. Ober⸗Zollinſpektor. 
Scheda, Vetter, Wegner, 
Juſtizrath. Superintendent. Kreisdeputirter. 


von Janowski, 
prakt. Zuhnurzt, 


Thorn, Alter Markt (neben der Bolt.) 


Holztermin. 


Im Gaſthauſe des Herrn Grimm in Nichnau. 
Montag den 18. Januar 1892 
vormittags 10 Uhr 
kommen aus meiner Neuhoffer Waldparzelle 

(bei Schönſee) zum Verkauf: 

Kiefern: Klobenholz, Spaltknüppel, Stubben, 
Strauch, Leiterbäume, Belegſtangen, 
Spaltlatten, ſchwaches Bauholz; 

Birken: Deichſelſtangen (ſtark), Nutzholz 
und Birkenſtämme. 

Käufer können Holz am Terminstage laden. 

J. Littmann's Sohn, Holzhändler, Briesen Wpr. 

Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 


8098900995988 
2 Sarnen ® 
aller Arten Zim- 3 
Imer⸗Dekorationens 
Marquiſen u. 8 
Wetter⸗Rouleaux. 
Reparaturen 
ſowie Aufpolſte⸗ 
rungen werden 
gut und billig 


8 ’ 

3 Tapezier un 
3 ausgeführt. 0 
esse 


Fleiderſpinde, Wäſch 


vom einfachſten bis z 


Polſtermuaren 
Preisverzeichniſſe ſtehen a 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Große 5 
Lotterie zu Danzig, 


giehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10000 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 
1000 Mark, 


u. ſ. w. u. ſ. w 


Loſe a 1 Mark, 
11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 


D in allen eee hat 


raiuröhren billig abzugeben. S8. Bry. 
Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuitände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


ren ei 


Sifftri!Rattentod!6i 


Sehr wirkſam. Nur bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Nöbel-Nasazin 
K. Schall, 


Thorn, Schillerstrasse 
empfiehlt fein Lager fümmtlicher Möbel in Nußbaum, Mahagoni und Birken. 


Bücherſpinde, Schreibtiſche, ) 
Trümeaux, Bettſtelle, Nähtiſche, 
Toilettenſpiegel Küchen⸗Möbel Stühle, 


U. w. 
Complette Zimmer- Einrichtungen 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich Forſtverwalter 
Bobke in Forſt Leszez bei Roſenberg; 


Kiefern-Kloben I., II. 


ſowie andere Sorten Holz verkauft täglich 
Förſter Strache in Forſt Liſſomitz; 


Holzkohlen, Kiefern, Birken u. Eichen. 

Brennholz, ſowie Kiefern /½% ½½% 5/4" 

Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 

und Halbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig 
S8. Blum in Thorn. 


OOBOO688038 
8 Große Auswahl 8 
25 Möbelſtoffen, 


8 
Plüſchen, | 
Teppichen und 
d Dekorateur 3. Fe. 


Portieren. 

Vorhänge 5 
8 Dekorationen. 
88608080 


Wappen und 
leihweiſe für 
S 


eſpinde, Büffets, 
Ausziehe tiſche, 


5 


um eleganteſten Genre. 
eſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 
bei billigſter Preisnotirung. 


uf Wunſch zur Verfügung. 
Webers Postschule Stettin. 


12 Lehrer. Telegr. Gute Penſion. Näh. 
Dir. Weber. Deutſcheſtr. 12. 


Schlittſchuhe 


für jeden Fuß paſſend und in großer Aus⸗ 
wahl, ſowie ſämmtliche Theile zu denſelben, 


empfiehlt 
J. Wardacki, Thorn. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolieh zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Créme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Das von uns erfundene 


Ropfmaſſer, 
welches den Namen Quinine Bay Rum führt 
und unter Nr. 1744 regiſtrirt iſt, iſt das 
beſte Mittel der Neuzeit, es befördert den 
Haarwuchs, verhindert jede Schuppenbildung 
und das Ausfallen der Haare mit ſicherem 
Erfolg. Bergmann & Co., Dresden. 
Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt. 
Nur echt und allein zu haben bei 
O. Hoppmann, Friſeur, 
Thorn, Culmerſtr. 26. 


Flei Icher-Inmung 


zu Thorn, 

Das diesjährige erſte Quartal findet 
am Mittwoch den 20. Januar cr. 
nachmittags 2 Uhr 
im Nicolai ſchen Lokale ſtatt, wozu die 
Herren Mitglieder hierdurch mit der Bitte 
um zahlreiches Erſcheinen eingeladen werden. 
Tagesordnung. 

1. Einziehen von Beiträgen. 

2. Aufnahme von Jungmeiſtern. 
3. Ausſchreiben von Lehrlingen. 
Einſchreiben von Lehrlingen. 
. Geſchäftliches. 

Die Prüfung der Jungmeiſter findet am 
Montag den 18. d. Mis, nachmittags 
2. Ahr, die Prüfung der Junggeſellen am 
Dienſtag den 19. d. Bits, nachmittags 
iu. jedesmal im ſtädtiſchen Schlachthauſe 

att. 

Anmeldungen ſind bei dem Obermeiſter 
bis ſpäteſtens Fountag den 17. d. Mts. 
12 Uhr mittags abzugeben. 

Die einzuſchreibenden Lehrlinge müſſen 
mit geſtempelten Lehrkontrakten verſehen 


ſein. 
Der Vorſtand der Fleiſcher⸗Innung. 
W. Romann, Obermeiſter. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Neine Uhr 


geht ausgezeichnet, ſeit 
N ſie von Uhrmacher 


’ Louis Joseph 

N Seglerſtraßße 
| 0 gut und billig reparirt 
wurde. 


R . mu i 
Ueber 3 Millionen Mark 
betragen zuſammen die Gewinne der Anti- 
Tklauereilotterie, deren Haupt⸗ und 
Schlußziehung am 18.—23. Januar cr. 
ſtattfindet. Hauptgewinne: k. 600000, 
Mk. 300 000 ꝛc. 

1 Alles baares Geld ohne Abzug !! 

Ye 7¹⁰ 


Original⸗Loſe: Y 


* 


4.50 
17% 
10 8 


Antheile: 40 
3.50 


Mk. 2. — 


6.— 
Große Gewinn⸗Chancen bei kleinem Riſiko 


bieten die Vetheiligungsſcheine à M. 6,00 
an 10 verſchiedenen Nummern. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert. Altſtädt. Markt. 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Gummiſchuhe, 


echt ruſſ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreiſen. 


Winterhandſchuhe, 


Krimmer, gefüttert Glacé, wollene 
und Wildleder. 


Ballfächer, 
weiß, farbig und ſchwarz. 
Gravatten, 
große Auswahl, ag IM. 
Gelegenheits-Geschenke.| 


Alfenide. 
Lederwaaren. 


1 5 
Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wehler & Wilson), 


Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zn den billigften Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
eparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 


Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 
billig ausgeführt. 


Damen⸗ u. Kinderkleider 
11 he 2255 ‚ten Haufe geſchmack⸗ 
„ gutligen illi i 
Mellin⸗ u. rar a gf. 9, 2 Tr. 
Verſchiedene Möbel, Haus⸗ u. 
Küchengeräthe zu verkaufen. 
Gerberſtraße 25, 1 Tr. 


Buutechniker 


ſucht Nebenbeſchäf tigung. Gefl. Off. 
unter Sch, 3 an die Expedition dieſer Zig. 
Junge Mädchen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen Damenſchneiderei. 
A. Rasp, Modiſtin, 
Breiteſtraße 38, 
im Haufe des Herrn Ruckardt. 
7 zur Erlernung der 
Juuge Nädchen Damenſchneiderei 
können von ſogleich od. ſpäter eintreten bei 
E. Goertz, Modiſtin, Thorn 3, Hofſtr. 8. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 17. Januar 1892: 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Artushof. 


Sonntag den 17. Januar 1892: 


Concert Friedemann. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Vorläufige Anzeige. 
Schützenhaus Thorn. 


Robert Engelnart's 
Leipziger Sänger 


kommen! Ysera, 
29. d. M. auftreten! Alles nähere 


die Mlakate und Hauptaunoncen. 


— — — E—ʒ4—J— PEN ERHENBERIERERIEEEREEEREEN 


ge Dolks-Önrten. 


Sonnabend den 23. Januar cr. 
abends 8 Uhr 


Zweite große 
= Masken-Redoute 


Alles Nähere die Plakate und Zettel. 
Das Comité. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 
Heute Sonntag den 17. d. Mts. 
von nachmittags 3 Uhr ab: 


Grosses Concert. 


Erwachſene à Perſon 25 Pf. Kinder bis 
zu 10 Jahren 15 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ganz ergebenſt 
A. Jamma. 


| Botanischer Garten. 


Glatte Eisbahn. 
Gute Schlittbahn nach 
Barbarken. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Millbrandt. 


Friſchgeſchoſſene 


W Hnien, we 


per Stück 3 Mark, empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


In meinem Haufe Neuſtädt Markt 11 iſt der 
v. d. Firma Raschkonski inne 
habende Laden, in w. ſ. 1885 ein kaufm. 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee⸗Röſterei mit 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. 

3. Ploszinski. Fiſchervorſt. 37. 
Um Irrthümer zu vermeiden, 
theile meiner werthen Kundſchaft 
ergebenſt mit, daß mein Geſchäft, unter 
der Firma 


LE 8 11 ww N * , * 
„Erſte Wiener Kaffee- Röſterei“ 
nach wie vor in demſelben Haufe 
Neuſt. Markt Nr. 11 weiter eriſtiren 
wird, nur werde ich mein Verkaufslokal 
ſpäteſtens am 1. April in den nebenan 
liegenden Laden verlegen. 


Ed. Raschkowski. 


— . 


] 


Kleine Wohnungen und 


kleiner Laden 


zu vermiethen Blum, Enlmerjtraße. 


ie Kellerräumſichkeiten 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein? 


in uünſeren 


handlung und in den letzten Jahren em 


Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg 
trieben ieh, ind von ſofort zu vermietet 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Wohnungen, 


3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehl®: 

Dis von Herrn Ffm. Hirsch, Breſteſtr. 

2. Et. innegehabte Familienwohnmr 
3 Zimmer, Küche, Speiſekammer, Zube⸗ 5 
Waſſerleitung, iſt vom 1. April 1892 10 3 
vermiethen. 0. B. Dietrich & 80 5 
J. Zim, Küche, Jußeh. B. I. April L Tee 
F auc Part.⸗Wohn., 3 Zim, ob 4b 

Küche u. Zub. verſetzungsh. v. 1. = 
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Wir machen die geehrten Leſer 

unſeres Blattes darauf 1 

merkjant, daß der Stadtauflage der heutigen 

Nummer ein Proſpekt über die Palle 
an's godener Mineral- Pa 
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Sonntag den 17. Januar 1892. 


Aufſichtsrath! 


Von Hans Löwe. 


N (Nachdduck verboten). 
Es war an einem der letzten vom Krach bewegten Tage. 
Wir hatten in einem unſerer faſhionabelſten Reſtaurants ſoupirt 
und befanden uns in jener angeregten Stimmung, in der es 
keine Unmöglichkeiten giebt. Ich glaube, wir hätten damals 
beim Glaſe Wein die ſoziale Frage löſen mögen in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit wie jenes naive Univerſalgenie der Anekdote, die 
ſich die Löſung dieſes Problems vornahm und wenn es ſelbſt 
die ganze Nacht hätte dazu opfern ſollen. Nun, ſo naiv waren wir 
nicht, wenn auch wir uns unter anderem mit einer Frage befaßt 
atten, die unbeantwortbar ſchien, die Frage: „Was iſt ein 
Auſſichtsrath?“ 

Unter „wir“ — das ſei zum beſſeren Verſtändniß der Sache 
bemerkt — ſind nämlich drei Perſonen zu verſtehen: Erſtens, 
ein Grandſeigneur der Finanz, der an dem Tage unſeres Bei⸗ 
ammenſeins eine jeiner gewagteſten Pirouetten an der Börſe 
glücklich vollführt; zweitens ein junger, noch völlig unbeweibter 
Rechtsanwalt, der mit großer Beredtſamkeit die ſpitzfindigſten 
Theſen aufſtellte und vertheidigte und drittens meine Wenigkeit 
als ſchriſtſtelleriſches Element in dieſem Trio. 

„Ja, was iſt denn eigentlich ein Aufſichtsrath?“ geſtattete 
ich mir den einzigen Praktiker unter uns, den Mann der hohen 
inanz, zu fragen. 

Der Angeredete ward einen Moment verlegen — gehörte er 
doch ſelbſt dieſer Kategorie glücklicher Menſchenkinder an — nahm 
ſein Sektglas zur Hand, leerte es bis zur Neige und ſprach in 
lener gedehnten Weiſe, die klar erkennen ließ, welche Pein ihm 
le Beantwortung dieſer Frage bereitete: 

„Wiſſen Sie — äh — lieber Doktor — die Sache iſt — 
äh — nicht fo einfach, wie Sie glauben.“ 

„Eben deshalb, lieber Kommerzienrath, wende ich mich an 
Sie, den Fachmann.“ 

„Mit zwei Worten — äh —“ er ſetzte dabei ſeinen goldenen 
Kneiſer zurecht — 


cgelng ulli verſteht Ihr nichts!“ vollendete der Angegriffene 
nd, 


aß f 
wenn 
ſeiner 


N ® „Sie übertreiben, lieber Anwalt! Und im übrigen ſcheint 


f rechte Um von der aufreibenden a 
ſeine Leb n e Vorſtellung zu bekommen, mußte ich erſt 
ensgeſchichte kennen. Wenn es Sie intereſſirt, erzähle 


„Bon!“ eſchichte meines Freundes.“ 


„Vor zehn Jahren war es, wo ich als Student häufig ein 
7 billiges Kaffeelokal in ber Artiherieſtgaße te air 
ſche — Erde gelegene, in ihrer Einrichtung primitive Kaffee⸗ 

nie war — hauptſächlich am Nachmittag — das Stelldichein 
von Studenten und jungen ſtellungsloſen Kaufleuten, die dort 
billigen Kaffee tranken und ſich durch Schachſpiel die Zeit ver⸗ 
trieben. Unter den vagirenden Kaufleuten war einer, der meine 
Aufmerkſamkeit deshalb in hohem Grade erregte, weil er oft 
ae in dumpfem Hinbrüten, den Kopf in beide Arme 
She, daſaß und ſich weder an der Unterhaltung noch am 
Peander eie Ich wurde mit ihm bekannt, ſpäter ſogar 
ſich an er zen als ich ihn einmal neugierig fragte, warum er 
Abk ichts betheiligte und worauf er denn immer und immer 


e, da i f 
antwortete 3 er mir, rathen Sie einmal, was er mir 


„Und was?“ 


ae 10 zu werden — darnach trachte und ſinne ich!“ 
das geeignete Min entgegnete, daß Arbeiten und nicht Grübeln 
vom Arbeiten ſei tel dazu ſei, lachte er mich aus und meinte, 
hielt Er kein Menſch ſchnell reich geworden. 
letzt Freilich nicht. N für einen ſonderbaren Grundſatz; 
erſtrebtes Ziel erreicht. n Freund aus der Kaffeeſchenke hat fein 


Was meinen Si 
* 
der Erzähler mit der N was er jetzt iſt?“ unterbrach ſich 


ſelbſt antwortend ſprach e n den Kommerzienrath, und ſich 
> 5 ; . 
Hir lala Er: 
er Angeredete machte ei . 
ſcher Tiſchgenoſſe aber erzählte welternstes Geſicht. Unſer jorenfi 


Als ich ihm vor einigen Mona 
Als | ten ä 
Juſal 8 805 ade wum Veen Snell 
Zufall n zum Schwiegerſohn eines reich ' : 
pulöſen Mannes gemacht, durch deſſen Dermittlung 5 on 


tionären N 
worden 3 Aktiengeſellſchaften zum Auſſichtsrath gewählt 


„Was at d i i j ö 
Aufgabe ee ne gentlich ein Auſſichtsrath zu thun, welche 


Mein Freund lachte laut ü { i 
ſelbſt geſtehen 3 at „ 
lä eld thun?“ „wiederholte er immer und immer wieder 
= er 85 thun? Nichts hat ein Aufſichtsrath weiter zu 
in du 2 und anderſammiungen zu beſuchen — natürlich nicht 
aabe bat und mit dem Kopfe zu nicken und keine andere Auf⸗ 
er zu erfüllen, als 10 000, 20 000.30 000 Mark, ja 


nicht ſelten einen noch größeren Betrag als Beſoldung für dieſe 
ſchweißtreibende Thätigkeit in Empfang zu nehmen.“ 

Ich lächelte ſtumm. 

„Ja etwas“, fing er wieder an, „— etwas, — bald hätte 
ichs vergeſſen“ — und in dem Tone, in welchem er dies ſprach, 
lag grauſame Ironie — „hat der Aufſichtsrath doch zu thun 
— er muß ſeinen Bleiſtift ſpitzen — vorausgeſetzt natürlich, daß 
es der Bureaudiener nicht ſchon gethan hat.“ 


Als der Anwalt geendet, nahm der Kommerzienrath, welcher 
feine Zeche inzwiſchen bezahlt hatte, feinen Hut und empfahl 
ſich mit kurzem Gruße. 

Seitdem ſind wir ihm gänzlich unbekannte Leute. 


u. 
Das Ende einer 5 erzählt von Hugo Werth. 
. (Nachdruck verboten.) 

Lilli war ein liebes, kleines Mädchen; aber daß ſie klein 
war, das war eben ihr Kummer, ſie hätte ſo unendlich gern 
ſchon für groß gegolten, und es war ihr geradezu ein Greuel, 
ſo kurze Kleider tragen zu müſſen, daß jeder mühelos die Formen 
ihres niedlichen in hohe Lackſtiefelchen gehüllten Füßchens bewun⸗ 
dern konnte. Selbſt jetzt, da ſie in der Töchterſchule Franzöſiſch 
und Engliſch lernte, beharrten die Eltern in unverſtandenem 
Eigenſinn darauf, daß ſie kurze Kleider tragen müſſe. Einiger⸗ 
maßen erträglicher wurde ihr ja dieſer Umſtand allerdings durch 
das erhebende Gefühl, überhaupt Töchterſchülerin zu ſein und 
durch die mannigfachen, ihr als ſolcher bevorſtehenden Abenteuer, 
deren Wonnen ſie das der Töchterſchule ſchräg gegenüber gelegene 
Gymnaſium ahnen ließ. Zwar hatte es bis jetzt noch keiner der 
männlichen Kollegen gewagt, ſich der ehrbar mit dem Päckchen 
dahinſchreitenden Lilli kühn zu nähern; aber ſie hatte ſich mit 
der Zuverſicht getröſtet, daß das Eis im Herzen der Jünglinge 
ſchmelzen würde, ſobald der Winter vollſtändig eingezogen ſei 
und ſich jung und alt dem Schlittſchuhſport hingebe. 

Und endlich kam dieſe Zeit. Die Eisbahn war eröffnet, 
heute ſollte Lilli dieſelbe zum erſtenmal beſuchen. Den ganzen 
Vormittag ſchon gab ſie in der Schule nicht acht. Beſonders 
in der letzten Stunde war ihre Phantafie auf das lebhafteſte 
damit beſchäftigt, ſich den Augenblick ſo ſchön wie möglich aus⸗ 
zumalen, in dem er — wer dieſer er war, wie er ausſah u. ſ. w., 
das kamerſt in zweiter Linie — wie er auf ſie zukommen, ſeine 
weiße Primanermütze ziehen und beginnen würde: „Mein ver⸗ 
ehrtes Fräulein, darf ich es wagen, Ihnen meine Begleitung 
anzubieten?“ Und doppelt traurig war ſie, als die garſtige 
Lehrerin fie noch kurz vor zwölf Uhr aus dieſen ſüßen Phanta⸗ 
ſien aufſchreckte mit den. böſen Worten: „Aber, Lilli Hartmann 
paßt an wieder nicht auf, muß ich es Dir denn heute zehnmal 
ſagen?“ b 

Huh, wie ſie das ärgerte! „Lilli Hartmann“ und „Dir!“ 
Wann würde das endlich aufhören, wann würde man „Sie“ 
ſagen und wann würde ſie lange Kleider erhalten? 

Der Nachmittag traf ſie auf der von hunderten der ver⸗ 
ſchiedenſten Geſtalten belebten Eisbahn. Sie lief eifrig, leider 
nicht ebenſo gewandt. 

Letzterer Umſtand mußte wohl der Grund ſein, weshalb ſich 
nicht gleich jemand fand, der mit ihr zu laufen begehrte. Faſt 
ſchon wollte das arme Kind verzweifeln, als ſich endlich eine 
Mütze näherte, leider keine weiße, ſondern eine blaue; aber ſie 
war ſchon beſcheidener geworden und entſchloſſen, auch mit einem 
Sekundaner zufrieden zu fein. Dieſer war inzwiſchen nach mehr: 
maliger Umkreiſung ſeines Opfers dicht an daſſelbe herange⸗ 
kommen, machte jetzt eine höfliche Verbeugung und brachte nun 
ſchüchtern die Bitte hervor, mit dem Fräulein laufen zu dürfen. 
Sie ſagte, es ſei ihr angenehm, und im nächſten Augenblick 
ſchwebten ſie über die ſpiegelblanke Fläche dahin. Er lief 
prächtig, ganz prächtig, und ſah auch garnicht übel aus, auch 
wußte er ſehr nett zu plaudern; faft das dritte Worte war 
„Fräulein“ und „Sie.“ Als ſich die beiden nach einer Stunde 
trennten, reichten fie ſich zunächſt vertraulich die Hände, dann 
machten ſie hochoffizielle, wenn auch etwas unbeholfene Ver⸗ 
beugungen. 

Am Abend dieſes Tages begann Lilli ein Tagebuch zu 
führen, aus welchem erſichtlich, daß er — „Herr Brandes“ hieß 
— und Emil, der Jüngling, ſelbſt aber konnte am andern Tage 
den Cicero nicht überſetzen. Er ließ ſich dies jedoch nicht als 
Lehre dienen, ſondern fand ſich wieder auf der Eisbahn ein, 
wo Lilli ſeiner bereits ſehnſüchtig harrte. Sie liefen abermals 
den ganzen Nachmittag zuſammen, als verſtehe ſich das von 
ſelbſt. Und ſo ging es einige Tage fort. 

Lilli machte bedeutende Fortſchritte im Laufen; denn ſie 
hatte an Emil einen guten Lehrmeiſter gefunden, nicht weniger 
aber auch einen guten Unterhalter, der, war einmal die ihn 
während der erſten Augenblicke ihres jedesmaligen Zuſammen⸗ 
ſeins ſtets von neuem befallende Schüchternheit geſchwunden, 
über alles in der launigſten Weiſe zu ſprechen wußte. Nur 
manchmal wurden beide für Augenblicke ſtumm, „es redeten 
dann ihre Seelen miteinander“, wie ſich Lilli in ihrem Tagebuch 
ſo überaus ſchön und ſtimmungsvoll ausdrückte; oder, wie der 
poetiſch veranlagte Emil in der Homerſtunde dichtete, es lautete: 

„Brach Bahn dann die Gewißheit ſich, 
Daß wir zuſammenhören, 

Dann mußten unſere Herzen ſich 
Urew'ge Liebe ſchwören. 

Dann wußten wir, daß Mann und Weib 
Wir einſtmals werden würden, 

Und daß wir nicht 17 Zeitvertreib 

Nur Spiele hier vollführten.“ 

Wenn ſie nach ſolchen erhebenden Pauſen wieder Worte 
fanden, ſo waren es ſtets die gleichgiltigſten Dinge, denen die 
Ehre zutheil wurde, von ihnen durchgeſprochen zu werden. 

Lange Zeit wenigſtens war es ſo. Aber da eines Tages, 
eines Tages, eines wunderſchönen, ſonnigen Wintertages — die 
Kälte verhinderte leider das Aufſpringen der Knospen, ſonſt 
hätte man Heines bekanntes Gedicht auf dieſen Tag anwenden 
können — da wagte Emil den erſten ſchüchternen Verſuch, Lilli 
durch die Blume anzudeuten, was ſein „armes, bedrücktes, lieb⸗ 
raſendes“ Herz bewegte. 


Während ſie ſo graziös einherſchwebten, hatten wieder 
einmal ihre Seelen miteinander Zwiegeſpräche gehalten und die 
Körper waren inzwiſchen an eine weniger belebte Stelle der Eis⸗ 
bahn gelangt. Da blieb er plötzlich, ihre Hände in den ſeinigen 
behaltend, vor ihr ſtehen und ſagte leiſe mit zitternder Stimme: 
„Ach, mein theures Fräulein Lilli, wir kennen uns nun ſchon 
jo lange und fo gut, und, und ... wäre es nicht beſſer, wenn 
wir nicht mehr „Sie“ und „Fräulein“ und „Herr“ ſagten, 
ſondern einfach „Du“ und „Lilli“ und „Emil?“ 

Doch die Wirkung ſeiner Worte war eine der erhofften, 
heiß erſehnten gerade entgegengeſetzte. Kein Senken des nied⸗ 
lichen Köpfchens, kein ſanftes Erröthen und liſpelndes Gewähren; 
frei und gerade ſah ſie ihm einen Augenblick ins Geſicht, während 
ſie ihre Hände aus den ſeinigen löſte, dann drehte ſie ihm 
entſchloſſen den Rücken, und während Thränen ihre lieben Kinder⸗ 
augen erfüllten, kam es entſagend von ihren Lippen: 

„Wie täuſcht man ſich doch oft; ich meinte, er ſei wirklich 
gut zu mir, denn er war der erſte, der „Sie“ zu mir geſagt, 
und nun iſt das auch ſchon wieder aus.“ 

: Und ohne ihn noch einmal anzuſehen, lief fie traurig von 
annen, 


Anſer Athem. 

Die Atmosphäre bedeckt die Oberfläche der Erde gleich 
einem Ozean in einer Höhe von ungefähr zwölf Meilen. Die 
Bruſthöhle eines Menſchen enthält beinahe zweihundert Kubikzoll 
Luft, aber bei dem regelmäßigen Athmen nimmt er ungefähr 
zwanzig Kubikzoll Luft ein und ſtößt abwechſelnd dieſelbe Menge 
wieder aus. Dies beträgt ungefähr ſo viel wie der Kubikinhalt 
einer großen Apfelſine. In jeder Minute geſchehen ungefähr 
fünfzehn ſolche Ein- und Ausathmungen. Es verbraucht alſo 
der Menſch in einer Minute ungefähr den ſechſten Theil eines 
Kubikfußes Luft, welche aber, nachdem fie von der Lunge aus: 
geſtoßen worden iſt, ſich nicht wieder zum Einathmen eignet, 
weil ſie verdorben iſt. Da nun dieſe ausgeſchiedene Luft ſich 
mit der athmoſphäriſchen vermiſcht, jo werden durch jede Aus⸗ 
athmung drei bis vier Kubikfuß Luft verdorben. 

Die Beſeitigung dieſer unreinen Luft und der Erſatz der⸗ 
ſelben durch friſche vollzieht ſich nun in folgender Weiſe: Der 
Athem, welcher der Bruſt entſtrömt, iſt faſt bis auf dieſelbe 
Temperatur erhitzt, wie der lebende Körper ſie hat, nämlich 29 
R., dadurch aber ausgedehnt und unter den gewöhnlichen Um⸗ 
ſtänden leichter als die umgebende Luft. Er ſteigt daher in der 
Atmoſphäre in die Höhe und verbreitet ſich dort, wie dies 
z. B. bei Oel, das unter Waſſer geſetzt wird, der Fall iſt; denn 
immer drängt eine ſchwerere Flüſſigkeit eine leichtere nach oben 
und nimmt ihren Platz ein. In Folge dieſes Vorgangs ent⸗ 
ſtehen zum Theil jene Bewegungen der Luft, die wir Winde 
nennen. Dieſelben ſetzen das Ganze in Miſchung und begünſtigen 
die Veränderungen, welche die Luftreinigung bewirken. 

Wenn wir nun athmen, ſo führen wir mit jedem Lufttrunk 
du Lungen auch etwas kohlenſaures Gas zu, doch iſt das Ver⸗ 
hältniß keineswegs bedenklich, da auf zweitauſendfünfhundert 
Maßeinheiten Lebensluft erſt eine Maßeinheit kohlenſaures 
Gas kommt. Der warme Athem aber, den unſere Lungen fort⸗ 
während in den Luftkreis hineinſtoßen, enthält eine viel größere 
Menge von dieſem Gaſe; denn daſſelbe wird beſtändig von 
unſerem Blute entwickelt und dann von der Oberfläche der Lun⸗ 
gen aus in die eingeſogene Lebensluft übergeführt. 

Ein ausgewachſener Menſch athmet jeden Tag ebenjoviel 
Kohlenſäure aus, wie 18 bis 20 Loth Kohlen entwickeln würden. 
Eine Kuh oder ein Pferd giebt aber durch die Ausathmung fünf⸗ 
mal ſoviel von ſich; darum iſt auch in einem Stalle, ſelbſt wenn 
er gelüftet iſt, eine viel größere Wärme als in einem Wohn⸗ 
zimmer wahrzunehmen. 

Den Kohlenſtoff bildet das lebende Weſen großentheils aus 
dem Stärke- und Zuckerſtoff der Nahrungsmittel, die es ge⸗ 
nießt, und dadurch erklärt ſich zugleich der Zweck und die Thätig⸗ 
keit des Blutes nach ſeinen verſchiedenen Richtungen. Die 
Nahrung muß den Verluſt erſetzen, den die Muskeln durch ihre 
Anſtrengung erleiden; die öligen Beſtandtheile legen ſich nun als 
Fett an, die ſalzigen geben den Knochen die nöthigen Bildungs: 
mittel und der Stärke⸗ oder Stickſtoff befördert das Athemholen 
und die Ausdünſtung. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Fall von eigener „Höherſchätzung“) wird 
in Berlin in den Kreiſen der Börſe erzählt. Ein Berliner Mit⸗ 
bürger, der an der Börſe wohl bekannt iſt, ſoll bisher mit einem 
Jahreseinkommen von „nur“ 200 000 M. eingeſchätzt geweſen 
bab und daſſelbe jetzt eigenhändig auf 1 200 000 veranſchlagt 
aben. 

(Ein Rechenexempel für Herrn Rickert.) Daß 
Israel da, wo es am ärmſten an Thaten iſt, am eifrigſten die 
Reklametrommel rührt und nicht müde wird, erwieſene Unwahr⸗ 
heiten immer wieder als Thatſachen vorzubringen, iſt eine alte 
Geſchichte. So läßt es ſich der ritterliche Herr Rickert in ſeinem 
„Antiſemitenſpiegel“ nicht nehmen, wiederum die alte Fabel von 
den tapfern Makkabäern der Befreiungskriege aufzuwärmen. Es 
dürfte nicht unintereſſant ſein, eine Widerlegung, welche der „Kleine 
Reaktionär“ vom 28. Februar 1863 enthält, ins Gedächtniß 
zurückzurufen. Er ſchreibt: 

„Zwölfhundert Juden find im Kampf gefallen 
Bei Belle⸗Alliance, den Tod fürs Vaterland; 
Drum waren's Juda's Söhne, die vor allen 
Deutſchland befreiten aus des Feindes Krallen. 
Und ſtanden auch 300 nur in allem 

Unterm Gewehr, beim Troß, beim Proviant, 
Schad't nichts! Zwölfhundert dennoch ſind gefallen 
Von den 300 taudt fürs Vaterland. 

Dieſe 300 Juden waren ſo ungeheuer tapfer, daß von 
ihnen (außer den 1200 Todten von Belle-Alliance) im Laufe des 
Krieges 1813—15 noch 6000 für die Freiheit fielen!“ — 
!! ee NASE MR 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Inventur-Ausverkauf «=. - 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. | 


Feſte Preiſe. 


Bekanntmachung. ? | ; | 
ie Ai für die Me⸗ 5 x 0 82 S 3 
nabe flat des Penn Jae aalen Goldene und filberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. | 


Nr. 2 ſoll für die Zeit vom 1. März bis 


Ende Juli d. J. an den Mindeſtfordernden 
Schwedenſtraße 26, BRO MB ER G, Schwedenſtraße 26. 


Kunst- und Möbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


Dem Lieferanten können größere Keller⸗ 
räume zur Verfügung geſtellt werden. Im 
gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Jahre 1891 ſind während dieſes Zeitraums 
Brautausstattungen 


51 597 kg Kartoffeln verbraucht worden. 
zu billigſten Preiſen; ebenſo 


au n A. Kerbe 8. 8 0n Hau 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


mann von Bülow, Culm, Schmidtſtraße 
in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


+ 


Teppiche in allen Qunlitüten, 


Nr. 8 einſenden. 5 
Die Menage-Kommilfion. 


S. Bur lin 


Dentist 
Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum x 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
ee der Wurzeln und zum 
Umarbeiten unpaſſend gewordenergahn⸗ 
ſtücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
ee beſeitige vollſtändig 
„ e . d libr burns Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben koſtenfrei ausgeführt. | 
SOSSE < Preisliſten werden franko zugeſendet. 
Kölner Dombau-Lotterie. 
auptgewinne 75 000, 30 000, 15 000 Mk. 
Ziehung am 18. Februar. Loſe à 3,50 Mk. 


e 5 fie 8 2888 5 ER ; 
N Mk. empfiehlt da In der Erpedition der „Thorner Preſſe“ iſt vorräthig und wird den 
unter das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. die Invaliditäts- und Altersverſicherung, 


e 30 em <. fallenden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


dr. pmg ser Yebenshalam Sammelbud) 


Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen Bi 5 2 

a Ba gange ue der Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 

a w Lehe der Aufrechnung der Quittungskarten 
Flaco ark. neb 


Standesamt Thorn. . Erläuterungen über die Rechtsanſprche der Verſiherten. 
8 4. bis 11. Januar 1892 ſind ge⸗ 
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GSarantirt Eingeschossene 


und. — Fa Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Baden sta reg Jeschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 3 Nile, 
5 Cal. 9g mm 15 Mk. - Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
- Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 
Zu qed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 6% Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 
eufsche Waffenfabrik. 


D 
N Georg Knaak Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine 
s J Berlin S. W. 12. Friedrichstrasse 212. 


: | 
Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstal 
Enge, im Soolbad Inowrazlaw. wur 
Für Nervenleiden tan Shmäcenuftände x. Jr. tranto. 


Rage 


2 


a. als geboren: 
6 155 7 1 er a 9 
annes Ornaß. 2. Wanda, T. des Schuh⸗ 
machermſtr. Iſidor Dziuk. 3. Viktoria, 4. Gebr. Stollwerck 8 Herz ® Cacao, 
des Malergehilfen Wladislaus Krajewski. a . 5 > 
4. Erich, S. des Lehrers Guſtav Gruhnwald. nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet. 
5. Ein Knabe des Baugewerksmeiſters Jo⸗ — 8 


hannes Signer. 6. Richard, S. des Schnei- 50l. Parterre 5 — 
ers Du che. 7. Frieda, T. des Schnei⸗ Möbel. Parterre⸗Zimmer nebſt Kab. und Die erſte Etage 
un Fiebrib Stable 8. en Jedes Dose mit 25 M Burſchengelaß Bacheſtr. 2 une Küche und Zubehör, ſowie 15 
T. des Arb. Johann Izban. 9. Karl, S. — 5 v. 2 Z. n. Zub. Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zub. 
des Jalpilgene Paul In 10. Oskar, S. Cacao Herz Cacao Herzen 2 Wohnungen Strobandſtr. 11, | ſind zu vermiethen Tuchmacher⸗ und Hohe⸗ 
des Pfefferküchlers Karl Mortag. 11. Auguſt, für 1 Tasse 75 Pfennig, 1 Wohn. I. Etage, 4 Zim., helle Küche n. ſtraße⸗Ecke. d J. Skalski. 
unehel. S. 12. Johann, unehel. S. 13. 1 = 5 Zub. 1 Wohn., 2 Zim. helle Küche nebſt 1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breſteſtr. 
ranz, S. des S Friedrih | | 8 Pfennig. für 25 Tassen. Zub. v. I. April z. verm. Gacheſtr. 6, 2 Tr. 1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
. ade * po j ; J. tage, 4 Immer Ontzee u. Zubehör ber Erd. die ne Zu erfragen in 
ehler. 15. „T. 16. Marie 9nd j e 
Va fit . > + per 1. April zu vermiethen. er Dleſer Zeitung. * 
T. des Arb. Franz Wierzbicki. 17. Martha Szozypinski, A - - - 
2 ypinski, Alter Markt. in möbl. Zim., m. a. o. Burſchengel., 
T. des „ n Grösster Nährwerth, Tu aeg Burfeng, mitfeparatem v. ſof. zu verm. Neuſt. Markt 212 (23). 
3 8 } da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, Eingang, ift billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. Ein Meine Wohnung p. 1: April, ein 
Pferdeſtall und ein Lagerkeller p. ſofort 


1. Schäferknecht Michael Murawski, 35 
J. 3 M. 2. Elias, 1 J. 2 M. 12 T. S. 
des Fiſchhändlers Meyer Taterfa. 3. Mar⸗ 
garete, 18 T., unehel. T. 4. . 2 J. 
4 M., S. des Schuhm. J ann Krenci⸗ 
szewski. 5. Johannes, 1 J. 7 M. 7 T., 
©. des Schuhm. Franz Stendel. 6. Arb. 
8 Reſchkowski, 47 J. 4 M. 6 T. 7. 

liſabeth, 6M. 25 T., T. des Inſtrumenten⸗ 


v. Liebig u. a. 
höchster Eiweiss“ u. höchster Theobromin-Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 


Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 
8 Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß zu i 
vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. zu vermiethen. 
] möbl, Zimmer 1. N b. ſof 3. v. Bäderfir.27. Paul Engler, Baderſtt. Nr. -I. 


— U Itflädter Markt it ei 

5 iſt eine Wohnung 

2 Stuben, Kab. 10 Zubehör Bäckerſtr. 27. A zwei Feen und Zubehör ai 
Herrſchaftliche Wohnungen zubige Miether ſofort zu vermiethen. Prei 

zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 


Hie von Herrn Hauptmann Rosen- Die von Frau Rentiere Cl. Stoss ſeit 2 
Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte Jahren innegeh. Wohnung in meine 


N 7% 88 


machers Karl Schulz. 8. Marianna Za⸗ 


worski geb. Senkowski, 41 J. 28 T. 9. f — 5 = Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, ift | Haufe Bromb. Vorſt. 48, iſt vom 1. Up 

Wittwe Auguſte Gädicke geb. Domſall, 73 (A Technicum Mittweida vom I. April ab anderweitig zu vermiethen. | cr. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futterbode 
. 10. Wittwe Julianna Szymanski geb. 4 Dee Näheres bei Z. Keil. und Burſchenſtube zu vermiethen. Nähere 
labon, 66 5 Far Arb. Heinrich Beyer, Werkmeister - Schule. 


. ene 2, Gioge if, cine freundt Seüdenftraße 10. _Jullus Kusels ZB 
ne 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. EST von 4 ur Entree un 
u 


f Na N = RER 
Manecki, ca. 74 J. 13. Dec J. 8 M. Salz ⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Js. an eller Küche iſt für 144 Thaler zu 
a Miether zu vermiethen. vermiethen. 5 


diener Hermann Komatowski, 40 J. 8 M. 7 h fi 55 77 
16 T. 14. Marie, 7 M. 10 T., T. des 9 opera onen, ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, arterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 2 


Glaſers Eugen Bohle. 15. Ehemaliger 7 f 3 Schi 5 Sal iwurſt 5 7 
dlungsgehil Ri chinken⸗ u. dlamt vom J. April zu verm. G. Seheda- roße freündl. Wohn, auch getheilt, ſofor 
andlung 5 1 Richard Lemke, fü n ſt li ch 2 3 u hun E n G zu verm. Henschel, Geglerſtr. 10. 


61 J. 4 M. 2. Wittwe Marcianna . 


43 J. 9 M. 8 T. 16. Todtgeb. T. des Goldfüllungen u. ſ. w en gros und en detail bei angemeſſenen [C. Wohn, möbl. o. nm., J. v. Gerftenfir. II. 
olzmeſſers Otto Wende. 17. Fritz Eugen, . Preiſen zu haben bei Eine Wohn v. 2&tuben u. Küche v. I. April von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 
. . e Wi Foul 7. 105. K. Smieszek, Dentiſt, Walendowski, Eg dern, Bride 2 "betSehmeichter Wohnungen Jute orig: fön. hl v 


5 d „gegenüber der Kloſterkirche. e . . 955 „Mocker. 
19. Buchbinder Peter Keiling, 60 J. 2 M. 25 T. Elisabethstr. 2. — — 2 Wohnungen 1. ubebor, fe W Seen . — 


e Beſte and billigste Bezuggauelle für wie Kellerwohnung per 1. April cr. 1 ev. rate: er Vorstadt — Schulſtr. 20 — 


a ge | Melt für Photographie | zs geftſelem. | ee Se e 


8 i : Bett dern. gelaß per 15. Januar er., in meinem Haufe | von ſofort zu vermiethen. 
VVV A achs Wir verfenden zollfrei, gegen Nachn. (mit unter | | gegenüber dem Bromb. Thor zu vermieten. A* I. Glase von 5 Sim mebit Füße 


nikowski⸗Mocker mit Johanna Slawikomski⸗ * 

Thorn. 3. Schiffseigner G 5 10 9.) gute neue Bettfedern ver Pfund für M. Borowiak, Nr. 2. v. I. April z. verm. I. Sellner, Gerechteſtr⸗ 
Miley Thorn e Bromberger Vorſtadt, eee . 60 br.; A. Wohnung zu vermiethen Strobandſtr. 8. ie v. Herrn 1 19 0 Lentz fett 5 Jah 
Ortwig. 4. eiſcher Joſef Karaczynski⸗ > 7 . 4 5 en 7 acheſtr. 13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebſt bew. renov. Wohn. v. 3 Stub. u. Zub 
Mocker mit Marianne Borkowski⸗Thorn. Schulſtraße Nr. 7, weiße Polarſedern 2 M. u 238.50 W. B Burſchngelaz zu 9 > von ſofort oder v. 1 April zu vermiethen 


5 


: f liefert Photographien jeder Art, ſowie ſilbermeiße Bettfedern 3 M., 3 - - - i : f . 
5. Fleiſcher Anton Schulz⸗Thorn mit Bar- 5 5 na \ 2 in möbl. Zim. n. Rab. u. Bürſchengel. Kaminski, Kl. Mock -A- vis d. Wollmar 
Bu Bronikowski⸗Krone a. d. Brahe. P or traits mM Kr eidezeichnun 2 50 Yin, 1 br ee Pie. . d M.: e 5 Tue 2. Nl. Wohn zu wern.-Nrußerd 217 Markt I. 
Schiffsgehilfe Franz Mankiewicz⸗Thorn mit a A m io} 1 M. 3 IE Ganzdaunen err TTT 8 = : 182: em 
Marianna Dembinski⸗Wielkalonka. in 7 6 Ausführung, füntäftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt (Bine herrſchaftl. Wohnung it in mel be 
d. ehelich find verbunden: chnell — billigſt. pacung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. Haufe Bromberger Vorſtadt, Schulſtra 


> . mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: - - 114, ſofort 5 
1. Photograph Alexander Weiß > Leipzig Aufnahme nach außerhalb auf Beflellung sfeltendes wird frankirt bereitwilligſt uhnung in der 2. Etage iſt vom 1. „ſofort zu vermiethen. 
und Dal ne Nncobi-Ehorn. 2. Vizefeld⸗ ohne Preiserhöhung. 8 61 pril 1892 zu vermiethen. Maurermeiſter Soppart. — 
webel im 61. Inft.⸗Regt. Theodor Theejeifer- | Bei allen Aufträgen wird der verauslagte Pecher & Co. in Herford i. weft. J. Dinter, Schillerſtraße 8. in möblirtes Zimmer von ſofort zu ver“ 0 


Thorn und Ida Schrader⸗Thorn. Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 3 part. miethen. Fulmerſtr. 15, 1 Er. 
22: ˙ 111.1. ̃˙—0⅛r . ⅛˙ñnÄ̊i ——-—V 
Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. N 
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ärztlid allgemein 


Durch die bahnbrechenden Arbeiten von Profeſſor Robert 
Koch über bazilläre Krankheiten und der Lehre von der drohenden 
Gefahr der Uebertragung der Bazillen auf Anbete, hat manche 
unſerer ſeitherigen Anſchauungen und Behandlungsmethoden eine 
Aenderung erfahren, und das was man noch vor geraumer 
Zeit im Allgemeinen mit Gleichgiltigkeit, ja Nichtbeachtung zu be⸗ 
handeln pflegte, ſo z. B. die Catarrhe, die Entzündung der 
Schleimhäute, das gilt heute, feitden man weiß, daß der winzige 
Bazillus die Urſache und der Erreger der gefährlichſten menſchlichen 
Krankheit, der Lungentuberculoſe, ift, als ein weſentlicher Punkt 
unſerer Borforge, als ein HGegenſtand von höchſter 
Wictegre für die Geſundheit. 
Der Grund, warum man auf den geſunden Zuſtand der Schleim⸗ 
Jute ſo hohen Werth legt, beruht auf der Thatſache, daß die von 
— ausgeſtoßenen Tuberkel⸗Bazillen, von deren verheerender 
2 völl man vor einem Jahrzehnt noch keine Ahnung hatte, 
5 ig Geſunde übertragbar find, d. h. daß in Folge 
% Zaſtäubung bazillären Sputums Bazillen ſowohl durch 
lich en wie durch die Luftröhre ungehindert in den menſch⸗ 
fähig örper eindringen können, und überall da entwicklungs⸗ 
18 Boden finden, da das Werk der Zerſtörung beginnen 
1 N wo eine gewiſſe Disposition hierzu vorhanden, wo 
32 — durch Catarrhe die Schleimhäute 
it udet, oder wo überhaupt entzündliche Zu- 
l Luftwege oder der Lungen vorherrſchen. 


nde der 


Die Gefahr der Auſteckung iſt alſo eine drohende, eine 
große, wenn die Schleimhäute nicht geſund ſind. Es muß 
folglich einleuchtend ſein, daß es heute mehr wie je die 
wichtigſte Aufgabe der Erwachſenen, die vornehmſte Pflicht 
der Mutter iſt, Catarrhe und entzündliche Zuſtände der 
Schleimhäute nicht aufkommen zu laſſen, oder bei allen⸗ 
fallſiger Affection ſofort ihre Heilung zu bewerkſtelligen, 
Mas nur dadurch giebt man ſich die Beruhigung, über das 

Wohl, das Leben ſeiner Angehörigen treu gewacht, und 
gethan zu haben, was in unſeren Kräften ſtand, die Seinigen 
dor infectiöfer Lungenkrankheit zu ſchützen. 


Die wichtigſte Frage iſt nun die: 2 Wie erhält man 


dfie Schleimhäute am Herten gefund, wie curitt 
an am gründkichſten den atarıh !“ 


Mie Forſchung der Wiſſenſchaft auf dem Gebiete der Heil⸗ 


— 5 — „(EEE EEE TT.... ͤ ̃ ̃ —v—— ̃ͤ (v. ——ʃ— 
— 2 


\ he [efprt uns, daß in Erkrankungsfällen der Athmungsorgane, 
vB. bei Catarrhen der Luftwege, wie des Kehllopfes, der 
onchzen, des Halſes, ferner bei Huſten, Heiſerteit, ent⸗ 


digen Zuſtaud der Schleimhäute 


dien mineralischen Salze, 


welche n den Wäſſern gewiſſer Heilquellen, ſo ganz beſonders in 
nn I Auellen des hochrenommirten Kurbabes Soden am 

aur us, enthalten find, die beſte, die heilkräftigſte, die 
ach mligſte Wirkung haben. 
Da aber nicht allen Leidenden ſolche Waſſer zugänglich ge⸗ 
wah ct werden können, fo eoncentvitt man durch Abdampfung der 


1 — 


ie 
* 


ächte 1 


Fodener Mineral-Pa illen 


bereitet aus den Salzen der Heilquellen des Kurbades Soden am Taunus 


empfohlen und von 


ausgezeichneter Heilkrait bei allen catarrhalischen Zuständen des Halses, der Brust, 
der Lungen, bei Husten, e eee und Heiserkeit 


Quellenwaſſer die einzelnen Mineralſtoffe in feſte Beſtandtheile und 
nennt das Product dieſer Concentration Paſtillen. 


Paſtillen gibt es heutzutage verſchiedene von allen aber, 
die exiſtiren, ſind die ſogenannten 


Tays ächte Sodener Mineral Pastillen, 


diejenigen, welchen unbeſtritten der erſte Rang, der Meng 
Vorzug gebührt. Sie ſind die ſtärkſten, ſalzhaltigſten und wirkungs⸗ 

kräftigſten, in Gehalt und Wirkung von anderen nicht einmal 
annähernd erreicht, geſchweige denn übertroffen. Ihre Kraft, ihre 
Wirkung erklärt ſich aus der Heilkraft und der e der 
renommirten Sodener Taunus⸗Heilquellen ſelbſt und in dieſer Hinſicht 
müſſen wohl ſelbſt die erbittertſten Gegner zugeben, daß letzlere— 
für eatarrhaliſche Erkrankungen det Bruſt, der Lungen wie auch 
des Magens, die 


anerkannt beſten der Welt ſind. 


Wir haben ſomit auch in den Tay's ächten Sodener 
Ae Fe ein e au: roc von Mg f 


Schleimlösend fagten wir d. h. vermittelſt der Fay's 


ächten Sodener Mineral-Pasti!len 
wird die Löſung und Abſonderung des Schleimes derart gefördert 
und bewerkſtelligt, daß die Auswurfſtoffe, die in veralteten Fällen 
nie ohne große Anſtrengungen und ſelbſt dann nur ſrärlich ge⸗ 
hoben werden können, beim Gebrauche der Fay's ächten 
Sodener Mineral-Pafilten mit Seihtigkeit, ohne De- 
ſchwerden und reichlich zur Ausſcheidung kommen Gerade 
in der gründlichen Hebung der Verſchleimung, in der Beſeitigung 
des Auswurſes aus dem menſchlichen Körper, liegt der Kernpunkt 
der Heilung Verſäumen wir dieſelbe zur gelegenen Zei, ver⸗ 
nachläſſigen wir die Förderung des Schleimauswurfes, ſetzt ſich 
der Schleim erſt in den Geweben, in den Lungen ſeſt, ſo legen wir 
den Boden zu ernſten Uebeln, wie Atheninoth, Raſſeln auf der 
Bruſt ꝛc., überhaupt wir beſchwören Krankheiten, von denen ver⸗ 
ſchont zu bleiben jederzeit unſer ganzes Trachten ſein ſollte. 
Tauſende Menſchenleben wären ſicher erhalten worden, 
abermals Tauſenden wären qualvolle, Leiden erſpart worden, wenn 
ſtatt allerlei Quackſalbereien in dieſen Fällen 0 ; 


Fays ächte Sodener Mineral: Pastillen 


rechtzeitig angewendet worden wären, denn die Wirkung dieſer 
Paſtillen iſt eine ſo prompte, der Erfolg ein ſo ſicherer daß 
Niemand in ſeinen Hoffnungen getäuſcht oder irrgeführt werden 

kann. Langjährige Erprobung von Seiten der Aerzte haben feſt⸗ 
geſtellt, daß Jay's ächte Hodener Mineral- Paſlillen in 
Beziehung auf Schleimlöſung 5 


unvergleichlich, unübertroffen ſind. 


| Fay's ächte Hodener Mineral-Paflilen haben eine Influenza- Erkrankung zu kindern“, auch dieſer Einfluß 1 
3 2 5 wird namentlich bei all jenen Krankheiten der Athmungsorgane 
a heilthätige Wirkung, wahrnehmbar, die einen ernſten Charakter angenommen, die 
d h. bei acuten Huſten, Catarrhen des Kehlkopfes, der Bronchien, chroniſch geworden find, oder bei jenen, die auf eine gründliche 
der Lungen, bel entzündlſchem Zuftande der Schleimhäute machen Heilung nie oder doch ſehr ſelten Ausſicht haben. Und dies ist 
fe dc an ißß 0 _ — ze - hochwichtig. Es mag der Wiſſenſchaft vielleicht in einer ſpäteren 
2 2 Zeit vorbehalten ſein, auch bei Tuberculoſe radicale Hilfe zu h 
Heilmittel allerersten Ranges bringen, vorerſt ſteht fie ihr ohnmächtig gegenüber und alles, 3 


geltend, Alle Gatarrhe und ihre Folgezuſtände, wie der quälende was fie zu bieten vermag, ift ihre Begleiterſcheinungen zu mildern, 
Huſten, die läſtige Heiſerkeit und Auswurf beruhen auf einem ent⸗ den Ausbruch ihrer Beige zu ſchwächen, den Schleimauswurf 
zündlichen Zuſtand der Schleimhäute der Luftwege; auf die Schleim- zu begünſtigen. Unleugbar und durch tauſende Erfahrungen be⸗ E. 
häute haben die Sodener Salze einen jo. günſtigen Einfluß, daß in wieſen iſt es, daß uns gegenwärtig kein Mittel zu Gebote ſteht, 1 
en en und Catarrhe radical das diefen Kranken hierin fo ausgezeichnete Dienfte leiſtet, wie 
gehoben werden. Früher pflegte man für Huſten und Catarrhe 5 7 : i 4 i 
allerlei Zuckermittel, Schäfertränkchen, Kräuterſäftchen und der⸗ Jays ächte Sodener Mineral Taf illen. 
1 5 e Geheimmittel anzuwenden. Man baute auf den Die chroniſchen Catarrhen 
thörichten Aberglauben der Menge und man täuſchte ſich nicht; 
die Welt wollte betrogen ſein und ſie wurde 4. Er 3 des Rachens, des Kehlkopis und der Lungen 
daß man hiefür das Geld zum Fenſter hinauswarf, man hatte werden durch die Paſtillen, namentlich in heißer Milch auf⸗ | 
auch noch obendrein den Nachtheil, daß man die Verdauung ſtörte, gel 8 Di K een edle Worm Abergeführt und h 7 
ſich den Magen gründlich verdarb. Kein befferer Griff waren die 1 e rar: N 2 1 
wiederholten Verſuche, Pillen, die angeblich Catarrhe ꝛc. heilen b Hustenanfällen Tuberoulöser — ® 
ſollten, aus Chinin herzuftellen; der Werth des Chinins hiebei, iſt werden durch die raſchere und leichtere Schleimlöſung die krampf⸗ 1 
nach der heutigen Auffaſſung der Mediziner und auf Grund ihrer haften Huſtenanfälle gemildert und gekürzt, die Ermattungen 1 
Erfahrungen ein ſehr untergeordneter; die recht bedenklichen kreten weniger Hark auf, die Beklemmung wird gehoben, der 7 
Kallen algem ar Herner Born 7 n Auswurf geſchieht leichter und die Athmung wird freier. 1 
) ung. In gleicher Kategorie ſtehen i 8 
noch eine Anzahl anderer Präparate, fo auch Theearten unter ,. Wer ſe inen Kranken aufrichtig wohl "a 
allerlei irreführenden Namen, und es iſt nachgewieſen, daß die will, der wird auf die Anwendung der Fay 8 * 
meiſten ihrem Beſtande nach nicht einmal Zindern können, ächten Sodener Mineral⸗Paſtillen als auf 
geschweige dass sie zu heilen vermöchten, wie eine unumgängliche Nothwendigkeit dringen. 
dies 5 . Ae ſchon ſeit Jahrhunderten in un⸗ Wer ihnen die Schwere ihrer Leiden 
geſchwächter Kraſt bei allen Catarrhen thun. Darum ſind auch lindern will, der überlege keinen Augenblick: Fay's Achtes 


Pay 's achte Sodener Uineral-Pastillen Sodener Mineral-Pastilien, aufgelöſt in heißer Milch, bieten 
a 5 f ihnen, wie nichts anderes, Wohlthat, Erquickung und Linderung. * 
E hr — 1 7 einzigen, 15 5 kraft ihres außerordentlichen 5 8 s 22 8 1 5 

rfolges, ichen imlö \ en Fä = 
bewährt 185 Je d Ae is A 22 10 * Stimmliche Indisposition und Heiserkeit d — 
Erkältung und Huſten der Kinder, was man ſind meiſtens die Folgen einer Erkältung, die wir ſehr oft in 1 


| bei unſerer Verblendung fo geringſchätzen, für fo unbedeutend halten 
5 Ar 5 u 2 der Lunge, des Halſes, daß man es gar nicht der Mühe werth findet, ſie zu Hachen; I 
» epivenien wie Influenza, Grippe, Hierin liegt ein ſtrafbares Vergehen, denn gerade der Heiferkeit 


bei Heiſerkeit und Verſchleimung elc. ſoll gleich beim Beginnen geſteuert werden, weil ſie in gar 
ſeinen Angehörigen geben kann. 8 vielen Fällen der Vorbote ſchwerer Krankheiten iſt. Zu warten bis 5 N 
Die in dieſer Richtung erzielten Erfolge find fo frappant, erſt eine bösartige Verſchlimmerung eingetreten, wäre ebenſo thöricht, 


durchſchlagend und unbeſtreitbar, daß es geradezu als eine Thorheit als wenn, vergleichsweiſe, man nicht eher ſchwimmen lernen wollte, 2 
bezeichnet werden muß, wollte man ſich von dem Gebrauche der bis man dem Ertrinken nahe iſt. * 
Jay's ächten Hodener Mineral-Paſtillen gar abreden, und Anberſeits haben Heiſerkeit und ſtimmliche Indispoſition 
zur Anwendung anderer in nichts ſich bewährter Mittelchen über auch recht unangenehme, ſtörende Folgezuſtände, namentlich für | 
reben laſſen. Jene, deren Beruf erhöhte Anſprüche an die Keiftungsfähigteit | 
Die Wirkung und der Werth der Fay’s dehten der Stimme und der Athmungsorgane ſtellt. Von ganz wunder“ 
Sodener Mineral- Pastillen in obengenannten Fällen barem Erfolg machen ſich hier Jay's ächte Hodener Mineral- 
iſt von mediziniſchen Autoritäten feſtgeſtellt und anerkannt worden Vaſtillen geltend, denn fie heben in kürzeſter Zeit die 
und dieſe ärztliche Anerkennung muß uns mehr als alles Andere Heiſerkeit, und zwar in einer fo vollkommenen eiſe/ 
gelten. So ſagt z. B. Dr. A. Keipler: „Es heißt nur die daß z B. viele Sänger die Ausübung ihres Berufes 
Wahrheit anerkennen, wenn behauptet wird, daß unter der dieſen trefflichen Paſtillen verdankten. Die Stimme erhält] i 
Unmaſſe von Mitteln kein zweites exiſtirt, das bei ſonoren Klang, wird nicht matt und trübe, die Stimm 
N 8 werden nicht ausgetrocknet, find folglich weniger zur Erkäl 

Heis ten und Heiserkeit Entzündungen, Hakzleiden u. dergl disponirt es was den 
unautaſtbarere, glänzendere und vollkommenere | betrifft, dringt er klar zum Ohr und wird nicht durch 
Heilwirkung bethätigte, als es Fay's Achte ſtändlichkeit in ſeinem Werthe beeinträchtigt. Was das Del dert 
Sodener Hineral- Pastillen thun. 1 5 RER 1 mne n 
N ST 13 er menſchlichen Stimme. Es aher von unbegrenztem erde | 

auch aaa d le en de e haben aber für die Redner z. B. des Reichstages, des Abgeordnetenhauſes, r bie 
8 * Vertreter der Juſtiz, Richter, Abvocaten, vortragende N 
lindernde Wirkung. Profeſſoren, Kanzelredner, Concert⸗ und Opernfänger, Schauf 
, . ze. 4, nenn Inh 
rathe in Karlsruhe anerkannt wurde, indem er u. A. zur Zeit Vaſtilten von ihwen vor und nach dem Berrage genenmen n 
der Influenza⸗Epidemie in einer amtlichen Bekanntmachung ganz In dieſer ihrer Wirkung find Jap s achte Jod 
; f Mineral- Paſtillen einzig in ihrer Art und wir kennen nichts, we 

erpreß darauf aufmerkſam machte, „daß die genannten Baftillen 3 1 icher Indi it 
(Fay's ächte Sodener Mineral Paſtillen) Wohl im in ihrem Erfolg bei stimmlicher ale — 
| Stande dab, dle Ratarıhafifgen  Befäwerden einer Ae 
2 — nn un wer rn a Gh x 2 4 
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Ein ſehr wichtiges Moment iſt es ferner, daß wir es bei Fay’s Achten Sodener Mineral- Pastillen nicht mit f 
obſcuren Gehelmmittel zu thun haben, das man vor Arzt und Pharmacolog verſtecken muß, ſondern mit einem natürlichen, uns 
verfälſchten Quellenproduete, einem Product, deſſen Herſtellung der Controlle und Ueberwachung des 


Herrn Sanitätsraths Dr. W. Stöltzing zu Soden ue 
1 0 1 diefe wi iche Controlle ift eine Bür „eine Empfehl i 
ne ee ehe 


Sodener Mineral-Pastillen nicht einen eingebildeten, grundlos auspoſaunten, ſondern einen effectiven, ärztlich anerkannten 
Heilwerth haben, daß ihre Wirkung mediziniſch erprobt, ihr Erfolg auf das Schlagendſte bewieſen und auch die Träger der Wiſſenſchaft 
von deren Heilkraft überzeugt ſind. Hier hat alſo der Unpäßliche, der Kranke nicht nöthig zu argwöhnen. Wo der Arzt wacht, darf 
der Kranke ſorglos beruhigt ſein, was der Arzt befürwortet, kann nur von anerkannter Heilkraft ſein. Schon allein aus dieſem Grunde 
verdienen Fay’s ächte Sodener Mineral- Pastillen vor allen auderen Mitteln den nubeſtrittenen Vorzug. 


Jede einzelne Fay'sche Pastille hat einen Gehalt von annähernd 10 % mineraliſcher Salze, 


alſo das Höchſte, was bis jetzt von einem Heilmittel 
ähnlicher Art je erreicht worden iſt. Hierauf baſirt auch der coloſſale Abſatz, und eben dieſer conftante Conſum giebt wieder einen 
zuperläſſigen Grabmeſser für die Güte und die Beliebtheit der Tay's ächten Sodener Mineral-Pastillen ab, denn das Publitum 
kauft nicht zum zweiten und wiederholten Male, wenn der erwartete Erfolg, die günſtige Wirkung beim erſten Male ausgeblieben ift. 
In den Paläſten regierender Mächte, an Fürſtenhöfen, in den Minifter-Balais, in den Reſidenzen weltlicher und geiſtlich er hohen 
Würdenträger, kurz überall da, wo den Erkrankten die berühmteſten mediziniſchen Autoritäten zur Seite ſtehen, wo nur die wirkungs⸗ 
kräftigſten Medicamente in Verordnung kommen, werden auch Nys dichte Sodener Mineral- Pastillen gebraucht. 
Bedarf es wohl einer glänzenderen Anerkennung als dies? Eine ſtattliche Anzahl Zuſchriſten, Empfangſchreiben, Anerkennungen, 
Dankſchreiben, Gutachten, Beſtellordres ꝛc. ꝛc. liegen uns aus jenen Cirkeln vor, und geſtatten wir uns aus dem Blüthenkranze 
hochberühmter Namen nur einige zu nennen als: 


P. T. 
| Ihre Majest. Königin v. Sachsen, Graf von Walder sse, Passau, Limburg, Augsburg, Dr. Reichensperger, 
> 1 V. Baden, Finanzminister ee Speier, Eichstätt etc. etc. . Ba nn, 
Prinz bart von Baden, Finanzminister Dr. Ellstaetter, Traeger, 
Herzogin v. Sachsen-Atenburg, Minister Dr. L. Turban, e ng ee Dr. R. v. Bennigsen, 
Grossherzogin von Weimar, Staatsminister J. Finger. abgeoröneten:. W. Liebknecht, 
„Lrossharzogin v. Mecklenburg- — ＋ Dr. Windthorst, J. gabel, 
Strelitz, Fürstbischof von Breslau, v. Benda, paul Singer, 
Herzogin von Coburg, ' Erzbischof von Köln, Mexander Meyer, A. Munckel, 
Fürstin Reuss ältere Linie, Erzbischof von Bamberg, Eugen Richter, Freiherr v. Stauffenberg, 
Fürstin zu Schaumburg-Lippe, dieHochwürdigsten Bischöfe sun _ Meinrich Rickert, Freiherr v. Minnigerode, 
T Feldmarschall braf y. Moltke, Fulda, Regensburg, Würzburg, Br. Kropatschek, Freiherr v. Maltzahn ete. etc. 


in grellen Gegensatze zu last allen anderen Mitteln sis” cn"ray dan 


2 Ber Mineral-Pastiſſen nicht allein keine nachtheilige Wirkung auf Verdauung und Magen haben, ſondern daß ſie auf 
M nd der Salze der Quelle Nr. 18, welche mit dem größten Erfolge bei Erkrankungen der Verdauungsorgane angewendet wird, 
ich einen äußerſt günſtigen, anregenden Einfluß auf die Verdauungsorgane ausüben. Wägen wir unparteiiſch 

i er der großen Menge der Huſtenmittel diejenigen ab, welche den Magen nicht alteriren, wir kommen zu der Erkennung, daß außer FJay's 
ten Sodener Mineral-Pafillen, alle andern mehr oder weniger den Appetit verderben, die Verdauung ftören, den Magen 

fr, ja daß leider in nicht vereinzelten Fällen die Patienten mit vielen dieſer Sächelchen ſich noch ein Leiden chen Ae alſo 

kränker machen, als ſie es vorher geweſen ſind. Wer möchte das wollen? Bei Huſten, Heiſerkeit, catarrhaliſchen Affectionen 
alſes, der Bruſt, der Lungen zum Kurgebrauch ein anderes Mittel als Tay's äohte Sodener Mineral-Pastillen wählen 
anwenden, heißt zwecklos Geld ausgeben und unnöthiger Weiſe Qualen ertragen. 


Höchst wichtig beim Einkaufe. 


N Außer den alleinig ächten Jay' ſchen Hodener Mineral-Pafillen exiſtiren auch noch SodenerMineral:Baftillen, die aber nur 
a6 


f 5 ei ahmun g find. Um dieſen das Gepräge der Aechtheit aufzudrücken, hat man die nachgemachten Paſtillen in 


1 entſchieden zurück, denn dieſes hat, wie alle Nachahmungen, ſelbſtverſtändlich weder Werth 
| EN noch Wirkung, es * geſuchte Heilung nur auf, ja es vereitelt fie. TUR f 


unächten S Form und Packung den Fay' ſchen ächten täuſchend ähnlich nachgeahmt. Die Fabrikanten dieſer 
die untergeſcoene Mineral ⸗Paſtillen ſpeculiren dabei auf die Vertrauensſeligkeit und die Unachtſamkeit des kaufenden Publikums, das 


ſicherſte Schug o illen im guten Glauben der 0 ir annimmt, ſelbſtverſtändlich zu feinem eigenen Nachtheil. Der 


8 Schaden liegt darin 1 wenn 1 Die alleinig 
Lee bine ie Hin Feat Men controlirt, „ Aufschrift prüft. ten 
as. aſtidlen, (das find ſolche, welche wirklich aus den Sodener Taunus⸗Kur⸗Heilquellen bereitet, und deren Fabrikation 
x eberwachung des dorti a 

hagen auf ber Schachtel be Nn königlichen Sanitätsrathes Dr. W. Stöltzing unterſtellt ſind), 
opale Schlußmarke mit Nn N anitätsrath Dr. W. Stöltzing und äußerlich nebenſtehende 


A „Namenszug Ph. Herm. Fay, des alleinigen Pächters 
zümmtlicher Sodener Gemeindequellen. Nur diefe beiden Namen ſind die Garantie für die Mechtheit. 


neral-Pastillen ; 


i | \ BEP” Fehlen bieſe Damen, oder auch nur einer dleſer, bann hat men es kin elle ‚Bandrolle, Schachtel, 


untrüglich mit Nachbildungen zu thun. Man weile in dieſem Falle das Falſiſteat . Prospecte sind gesetzlich, 


geschützt, A 2 


— — a — FOR 
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Berlin, 14. December 1890, 
Geehrte Herren! 

Bereits war ich in der Lage, die Heilkraft Ihrer Paſtillen zu 
erproben und bin ſehr befriedigt endlich einmal ein angenehmes und 
schnell wirkendes Mittel gegen ein ebenſo häufiges, als läſtiges Leiden 
gefunden zu haben. Mit vorzüglicher Hochachtung ganz ergebenſt 

A. Traeger, 
Mitglied des Reichstags. 


Charlottenburg, den 11. Januar 1891. 
Sehr geehrter Herr! 

Für die freundliche Ueberſendung einer Büchſe Ihrer Mineral- 
Paſtillen ſage ich Ihnen beſten Dank. Ich habe dieſelben bei 
Indispoſition vor größeren Vorträgen ſchon ſeit Jahren benutzt, wenn 
ich nicht irre, zuerſt auf Anrathen meines verſtorbenen Freundes, des 
Sanitätsrathes Dr. Thilenius. Ergebenſt 

Eugen Richter, 


Mitglied des Reichstags. 


Berlin, den 23. Januar 1891. 
An die Brunnenverwaltung in Bad Soden. 

Die verehrliche Brunnenverwaltung beehre ich mich ergebenſt zu 
benachrichtigen, daß ſ. Zt. die Mineral⸗Paſtillen in meinen Beſitz 
gelangt ſind und ſtatte ich für die freundliche Ueberſendung hiermit 
meinen Dank ab. Ich hatte erſt kürzlich Gelegenheit, die Sendung zu 
probiren, doch war die Wirkang eine vorzügliche. Ich bitte deshalb 
ergebenft, mir bei Gelegenheit eine kleine Sendung gütigſt zugehen laſſen 
zu wollen. Hochachtungsvoll ergebenſt 


A. Munckel, Rechtsanwalt 
Mitglied des Reichstags. 


Berlin, den 25. Januar 1891. 
Hochgeehrter Herr! 

„Die betreffende Sendung ift richtig angekommen und einige der 
Paſtillen habe, ich auch verwandt und werde wohl auch den Reſt ver⸗ 
wenden. Soweit ich urtheilen kann, find fie bei Heiserkeit recht nützlich. 

Hochachtungsvoll 


W. Liebknecht, 


Mitglied des Reichstags, 


Die im Gefolge Ihrer geehrten Zuſchrift vom 7. mir zu⸗ 
gegangene Sendung Ihrer Paſtillen habe ich erhalten und geſtatte ich 
mir, für die geſchmackvolle Doſe und deren geſundheitsförderlichen Inhalt, 
meinen ergebenſten Dank auszuſprechen. Zufällig im Beſitz eines recht 
achtbaren Katarrhs, habe ich mich bereits davon überzeugen können, 
daß in ſolchen Fällen Ihre Paſtillen von ganz guter Wirkung find. 

Karlsruhe, 14. Januar 1891. In vorzüglicher Hochachtung 


Dr. Ellſtaetter, Finanzminiſter. 


Ew. Wohlgeboren ſage ich für die gefällige Sendung der Paſtillen 
in ſehr geſchmackvoller Umhüllung meinen verbindlichſten Dank. Ich 
ſelbſt verdanke vor langen Jahren den Sodener Heilquellen Beſſerung von 
ſchweren Leiden und zähle die Paſtillen auch heute zu den wirkſamen 
Mitteln, Störungen meiner Bronchien vorzubeugen. 

Hochachtungsvoll 


v. Benda. 


Berlin W., 21. Januar 1891. 
An die Brunnenverwaltung Bad Soden a. T., Herrn Ph. Herm. Fay & Co. 
Die mir freundlichſt zugedachte Sendung Sodener Mineral- 
Pastillen habe ich erhalten und ſage Ihnen dafür ineinen verbindlichſien 
Dank. f a 
Soweit ich bis jetzt Gelegenheit gehabt habe, eine Probe zu 
machen, fiel dieſelbe durchaus befriedigend aus und hoffe ich ein gutes 
Mittel für Kräftigung der Stimme während des Redens erhalten zu haben. 
Hochachtungsvoll u. ergebenſt 
A. Bebel 
Mitglied des Reichstags. 


bebrauchs anweisung. 


der Empfindlichkeit 2—3 Paſtillen im Munde 


Rudow bei Berlin, den 7. December 1890. 


kennbar, daß ſie auf dem Verſchlußſtreiſen der Schachtel den 


Dr. W. Stöltzing und auf der Verſchlußmarke den Namenszug Ph. Herm. Fay tragen. 


j N: ö 3 
Bei leichten Cutur mien, bei stimmlicher Indis position, Heiserkeit, 
wie während des Promenirens ꝛc. pflegt man je nach dem Grade der Erkrankung oder 
langſam zergehen zu laſſen. e 
vorzugsweiſe 3—4 Paſtillen morgens und abends genommen. — In allen ernsteren Fällen oder bei veralteten Ver- 
schleimungen wie auch bei Hustenepidemien ist der Erfolg ein ausserordentſicher, wenn 3—5 Stück in heisse“ 
Milch aufgelöst, von den Patienten tagsüber in wiederholten Gaben genommen werden. Jam en 


Fay's ächte Sodener Mineral- Paſtillen find in allen Apotheken und Droguerien 
385 Pf. zu haben, doch achte man beim Einkaufe, daß man auch wirklich Achte erhält. Dieſe find‘ daran leicht erk 


Neueste Stimmen über Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen. 


Deer hochvercehrlichſten Brunneuverwaltung danke ich verbindlichſt 
für die mir gütigſt überſandten Paſtillen, deren gute Wirbung ich 
bereits an mir verſpürt habe Ergebenſt 


Hannover, 24. December 1890. gez. Windthorſt. 


Berlin, 7. Februar 1891. 


Euer Wohlgeboren erwidere ich, daß ich die mir gütigſt zu⸗ 
geſandten Sodener l ſeinerzeit richtig erhalten habe. 
Mit dem Danke für dieſe Sendung verbinde ich zugleich die Mittheilung, 


daß ich einen Theil der Sendung bereits mit grossem Erfolge gegen 


einen hartnäckigen Husten angewendet habe. 
Mit größter Hochachtung 5 t 
gez. Bernhard Freiherr v. Minnigerode 
Mitglied des Reichstages. 


Breslau, den 20. März 1891. 


An die hochverehrliche Brunnen-Verwaltung Bad Soden a. Taunus. 

Der hochverehrlichen Brunnen verwaltung danle ich ganz ergebenft N 
für die Sendung Paſtillen, welche, in eigenthümlicher Beziehung zu der 
geſchätzten Bemerkung über den Herrn Miniſter Dr. Windhorſt, bei deſſen 
Leichenſeier in Berlin mir die erſten Dienſte und zwar mit gutem Er⸗ 
folge geleiſtet haben. 

In größter Hochachtung und Verehrung ergebenſt 
gez. Kopp s 
Fürſtbiſchof von Breslau. 


Augsburg, 12. April 1891. 
K Geehrteſter Herr! 

Die mir gütigſt zugeſandte Probe der Sodeuer Mineral- Pastillen 
habe ich zwar ſ. Z. richtig erhalten, allein ich zögerte bislang mit der 
Erſtattung meines Dankes, weil ich des Wunſches war, mit meinem 
Danke zugleich auch ein Wort darüber verbinden zu können, mit welchem 
Erfolge ich von den Paſtillen bereits Anwendung gemacht hätte. Nun⸗ 
mehr glaube ich aber, weungleich die Anwendung, die ich in jüngſten 
Tagen anläßlich eines heftigen Catarrhs von den Paſtillen machte, eine 
nur beſchränkte geweſen iſt, ausſprechen zu können, daß ich durch 
deren Gebrauch weſentliche nee gefunden ‚ 
und bei Anwendung derſelben zu verharren gedenke. Fife 

Mit aller Hochachtung ergebener i 
gez. Dr. Paneratius von Dinkel 
Biſchof von Augsburg. zu 


Fulda, den 14. April. 1891, 


Verehrl. Brunnenverwaltung Bad Soden am Taunus, 
z. H. der Herren Ph. Herm. Fay & Co. 

Wollen gütigſt entſchuldigen, wenn ich erſt heute meinen Dank ab⸗ 
ſtatte für gefällige Zuſendung der Sodener Mineral- Pastillen in der 
netten Kapſel. - er . 

Den Werth der Sodener Paſtillen habe ich durch eigene Erfahrung 
ſchon früher kennen gelernt und konnte mich auch jüngſt wieder bei einer 
katarrhaliſchen Affection der Schleimhäute davon überzeugen. Die ge 
wonnenen Erfahrungen werde ich in meinen Kreiſen enkſprechend zu 
verwerkhen ſuchen. Hochachtungsvoll 

gez. Dr. Weyland 
Biſchof von Fulda. 


Ew. Hochwohlgeboren! 

Bald nach Empfang ihrer freundlichen Sendung war ich von 
einem peinlichen Schnupfen und Katarrh befallen, der Gebrauch Ihrer 
so wohlthätigen Pastillen war von einem überraschenden Erfolge 
begleitet; weshalb ich heute nicht blos für Ihre freundliche Aufmerkſam⸗ 
leit, ſondern auch für die mir ſo raſch bewirkte Heilung eines, wie ich 
aus allen Anzeigen erkannte, ſonſt langwierigen und ſchmerzlichen Katarrhs 
meinen herzlichen Dank ſage. Ich werde nicht verfehlen, Ihr ſchätzbares 
Heilmittel ſo oft mir Gelegenheit gegeben iſt, zu empfehlen. 2 J 
Ew. Hochwohlgeboren ergebenſter 
gez. Dr. Jos. v. Schork “ 
Erzbiſchof von Bamberg. 1 


Bamberg, 12. April 1891. 


Bei einfacher Ferschleimung werden 


Namensaufdruck des controllirenden Arztes Herrn Sanitätsrathes 


Druck von R. Morgenſtern, Frankfurt a. M. 


